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8 l auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 
efle ungen werden noch von allen Poſtan⸗ 
ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpedition ange⸗ 
nommen. 5 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 
BEEITTEHEREZRO BEN CHTTTEEETET EEE TAU TEEEHREETEENN ET ZEETETTTTE 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 9. Jan Kammmer. Bei dem dritten 
Wahlgange wurde Méline mit 253 Stimmen gegen 
Audrieux mit 149 Stimmen zum Präſidenten gewählt. 
Die Sitzung wurde darauf bis zum nächſten Donners⸗ 
tag vertagt. 

Paris, 9. Jan. Der ehemalige Gouverneur 
Genouille wurde ſchuldig erkannt, die vier Neger 
verhungern gelaſſen zu haben 


und a 600 Fres. Geldbuße verurtheilt. — 
Die e von Algier, welche den 
Schriftsteller Chambige des Mordes der Frau Grille 


ſchuldig gefunden haben, erheben in einem Briefe an 
Carnot Einſpruch gegen deſſen Gnadenhandlung, mit 
welcher er Chambiges ſiebenjährige Zuchthausſtrafe in 
eine einfache Haft von derſelben Dauer verwandelte. 

Paris, 9. Jan. Caſſagnacs „Autorité“ meldet: 
Boulanger werde am Donnerſtag ſeine Demiſſion 
als Deputirter des Norddepartements geben und damit 
beweiſen, daß er keinen Augenblick daran zweifelt, in 
Paris gewählt zu werden. Der Quäſtor der Kammer 
mußte geſtern den Eintritt Numa Gillys in die 
Kammer verhindern, da der Deputirte Suſini, durch 
die Verſchleppung ſeines Prozeſſes gegen Gilly, die 
dieſer unter allerhand Vorwänden herbeiführt, aufge⸗ 
bracht, auf Gilly lauerte, um ſich ſelbſt Recht zu 
ſchaffen. f 

London, 9. Jan. Aus Capſtadt liegt heute ein 
ausführlicher Bericht über die zwiſchen dem deutſchen 
Reichscommiſſar Dr. Göring und dem Häupt⸗ 
ling der Damaras, Kamaherero, in Okanhandja ge⸗ 
führten Unterhandlungen vor, welche damit endeten 
daß Dr. Göring nach Einſichtnahme der ſeitens des 
Damaravolkes mit dem Engländer Lewis geſchloſſenen 
Verträge anerkannte, daß er Angeſichts dieſes Schrift⸗ 
ſtückes keine Rechte im Lande habe. Der Bericht fügt 
hinzu: Herr Göring begab ſich nach Walfiſchbal; die 
Deutſchen verlaſſen Damaraland ſchleunigſt; die Miſſio⸗ 
nare ſollen in großer Gefahr ſchweben. 

Brüſſel, 9. Jan. Auf der Karawanenſtraße am 
Unterkongo wüthet eine ſo heftige Pockenepidemie, 
daß der Trägerdienſt eingeſtellt werden mußte. 

Madrid, 9. Jan. Auf einer Hintertreppe des 
königlichen Palaſtes fand geſtern eine Petarden⸗ 
exploſion ſtatt, in Folge davon einige Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprangen. Weiterer Schaden iſt nicht an⸗ 
el Der Urheber der Exploſion iſt bisher nicht 
entdeckt. 


Petersburg, 9. Jau. Wie verlautet, wird der 


Dunkel! 
Criminal-Erzählung von L. T. 
ze Nachdruck verboten. 
(.̃.44. Fortſetzung.) 

„Thörichtes Kind,“ ſprach er. „Habe ich Dir ein 

böſes Wort geſagt, ſo lange Paula bei mir iſt?“ 
Er hatte es nicht gethan. Das würde ſie weniger 
ſchwer empfunden haben, als ſeine Theilnahmloſigkeit, 
ſeine mehr und mehr hervortretende Gleichgültigkeit 
gegen ſie. 

Sie konnte ihm nicht ſagen, wie die Ueberzeugung, 
daß er Paula noch mehr liebe, durch eine Menge 
lleiner, ſcheinbar ganz geringfügiger Züge in ihr her: 
vorgerufen war; wie oft ſein Blick ihr verrieth, daß 
er gegen ſie mehr erkaltet war. 

„Ich täuſche mich nicht,“ ſprach ſie ſchluchzend. 

„Doch, Du täuſcheſt Dich, Marie. Bei ruhiger 
Prüfung und Ueberlegung mußt Du Dir dies ſelbſt 
geſtehen. Ich habe Paula gern. Sie iſt ein gutes 
Mädchen, ich weiß, daß ſie ohne mich verlaſſen da⸗ 
ſchhon würde, ich ſuche ihr die Erinnerung an den 
l Verluſt, den ſie erlitten hat, zu erleichtern 
Sbrge biene für fie mit beiten Kräften, allein, die 
en ernünftig, bt meine Liebe zu Dir nicht! Nun 
Paula nicht gewahr wi ö 


. TE ALTER 
danken Du erfüllt dewesen ae . 7 
Geiſte in ihre Lage und Du wirst ae 83 
ihr den Aufenthalt hier im Haufe verbittern Na 
wenn ſie wüßte, daß Du mit khörichter Eiferſucht auf 
fie blickſt. Nun gieb mir die Hand und verſpeich mir 
vernünftig ſein zu wollen!“ g ‘ 
Mit Thränen gab ihm Marie die Hand. Seit 
Jahren hatte ihr Vater nicht ſo mild und liebevoll zu 
ihr geſprochen. Sie konnte ihm nichts erwidern, keins 
einer Worte konnte fie widerlegen und dennoch fühlte 
ſie Ki 1 nur halb überzeugt. f 
„Kun jet ruhig,“ fuhr Prell fon. „Höre auf zu 
gebend und laß Niemand ken be Du eine Närrin 
kong Male Komm mit mir zrrück zum Haufe — 
Sie kel — Du biſt doch ein thörichtes Mädchen!“ 
E e kehrte mit ihrem Vater zurück. 
u war geſprächig und (ebevoll. Hatte fie fich 
dennoch getäuſcht? Sollte dernoch Alles nur ein Werk 
ihrer erregten Einbildung gavelen fein? Sie lag mit 


— 


deutſche Botſchafter von Schweinitz ſich am nächſten 
Montag mit einem zweiwöchentlichen Urlaub nach 
Berlin begeben. 

Petersburg, 9. Jan. Das ehemalige Stadthaupt 
von Reval, Greiffenhagen, welches wegen Nicht⸗ 
erfüllung der Verordnung ser lich des Gebrauches 
der ruſſiſchen Sprache auf hilerlichen Befehl vom 
Amte entfernt war, vom eſtländiſchen Oberlandesgerichte 
jedoch freigeſprochen wurde, iſt nunmehr vom Senate 
zur Dienſtausſchließung verurtheilt worden. 

Rom, 9. Jan. Die „Agenzia Stefani“ dementirt 
die Zeitungsberichte von einem beabſichtigten Anlehen 
oder Creditoperationen mit dem Hinzufügen, die ita⸗ 
lieniſchen Finanzen geſtatteten dermalen die Beſtrei⸗ 
tung der budgetmäßigen Ausgaben ohne Ausnahme⸗ 
maßregeln. 


Die Kämpfe auf Samoa. 


Die Unglücksbotſchaft von Samoa iſt unſeren 
Leſern bekannt. Wir beklagen eine größere Anzahl 
Todter und Verwundeter. 

Dieſe Meldung giebt zu einer Anzahl Bedenken 
Anlaß. Die Verhältniſſe auf den Samoa⸗ oder 
Schiffer⸗Inſeln ſind ſehr wirr, ſo daß man nicht mit 
voller Sicherheit von „Aufſtändiſchen“ reden kann. 
Diejenigen Inſulaner, welche von deutſcher Seite fo 
bezeichnet ſind, werden von England und den Ver⸗ 
einigten Staaten als Vertheidiger legitimer Intereſſen 
betrachtet, und die Samoaner, welche ſich der Gunſt 
der Deutſchen erfreuen, ſind in der Auffaſſung jener 
Mächte Inſurgenten. Wir haben Malietoa wegen 
ſeines feindlichen Verhaltens gegen deutſche Inter⸗ 
eſſen abgeſetzt, gefangen genommen und entführt, jetzt 
ſtehen zwei Gegenkönige im Felde, deren Schaaren 
unter großem Blutvergießen ſich bekämpfen. 

Als die Samoa ⸗Inſeln im vorigen Jahrhundert 
entdeckt und erforſcht wurden, fand man die Einge⸗ 
borenen ſehr kriegeriſch und wild, weil viele kleinen 
Staaten vorhanden waren, deren Angehörige, von den 
Häuptlingen geführt, ſich erbittert bekriegten. Seit 
der Einführung des Chriſtenthums, die vor etwa 
50 Jahren erfolgt iſt, haben ſich die Sitten der Be⸗ 
völkerung weſenklich gebeſſert, die Fehden haben auf⸗ 
gehört, Schulen und Kirchen find gebaut, in Apia 
auf der Inſel Upolu, welche der Schauplatz der un⸗ 
längſt geführten Kämpfe iſt, befindet ſich eine Druckerei, 
ein Seminar für einheimiſche Lehrer u. ſ. w. Deutſche 
Handlungshäuſer find auf den Inſeln am ſtärkſten 
vertreten, weit ſchwächer engliſche und amerikaniſche. 
Die anſäſſigen Engländer und Amerikaner, welche un⸗ 
gern das durch die häufige Anweſenheit unſerer Kriegs⸗ 
ſchiffe unterſtützte Uebergewicht der Deutſchen ſahen, 
haben die Partei Malietoa's ergriffen und ſpater dem 
von deutſcher Seite eingeſetzten König Tamaſeſe oppo⸗ 
nirt. Dieſer befindet ſich in bedrängter Lage, da ſein 
Gegner Mataafe, auch Malietoa II. genannt, über⸗ 
legene Streitkräfte um ſich verſammelt hat. Tamaſeſe, 
obwohl von uns einge) 
ſich ſelbſt im Zweifel. Und doch, ſie mußte ſich geirrt 
haben, denn würde ihr Vater ſonſt ſo ruhig, ſo mild 
geweſen ſein? 

Der Abend brach herein. Paula kehrte zurück, und 
in ihres Vaters Zimmer kamen ſie zuſammen zum 
Abendeſſen. Nichts verrieth in Prell's Geſicht, welches 
Geſpräch er mit ſeiner Tochter gehabt hatte. Er war 
heiter, war gegen Paula ganz wie bisher, nur gegen 
Marie war er freundlicher, theilnehmender. Sie 
glaubte es zum wenigſten zu bemerken. 

Und fo blieb er auch in den folgenden Tagen. 

Die Ruhe war allmählich in das aufgeregte Herz 
des Mädchens zurückgekehrt. Sie ſelbſt Bea ſich 
jetzt, daß ſie ſich geirrt habe und im Stillen machte 
ſie ſich Vorwürfe, daß ſie ihrem Vater Unrecht gethan 
habe. Durch erhöhte Liebe ſuchte ſie es gut zu machen. 
Auch an Paula ſchloß ſie ſich noch enger an. Sie 
ſprach mil ihrem Vater kein Wort hierüber, allein ſie 
wollte ihne zeigen, daß fie auf Paula nicht mehr eifer⸗ 
ſüchtig je. 5 5 
Vierzehn Tage mochten auf dieſe Weiſe verfloſſen 
ſein. 

Marie fühlte ſich wieder glücklich. Mit Paula ſaß 
ſie auf ihrem Zimmer. Ihr Vater trat ein. Es ge⸗ 
ſchah äußerſt ſelten, daß er auf ihr Zimmer kam, und 
ſie ſprang auf und eilte ihm entgegen. Aus ſeinen 
Augen juchte ſie die Veranlaſſung, welche ihn zu ihr 
führte, zu leſen. Er ſchien ganz ruhig zu ſein, er 
lächelte ihr zu. AR 

„Du blickſt mich ja erſtaunt an, Mädchen, ſprach 
Prell. „Komme ich Euch nicht gelegen?“ f 

„Gewiß, Vater,“ erwiderte Marie. „Allein Du 
kommſt jo ſelten hierher und faſt nie ohne eine beſon⸗ 
dere Veranlaſſung.“ 2 

„Und ſie führt mich auch heute zu Dir,“ fuhr 
Prell fort. „Meine Schweſter — Deine Tante hat 
mir heute geſchrieben. Sie wünſcht, daß Du ſie be⸗ 
uchen mögeſt. Es iſt lange Dein Wunſch geweſen, 
die Reſidenz kennen zu lernen — ich werde es Dir 
e geſtatten, der Einladung zu folgen.“ ö 

. Mare blickte ihn erſtaunt an. Sie ſah nur, daß 
ſeine Augen forſchend auf ſie gerichtet waren. 

„ n Du ſchweigſt!“ fuhr ihr Vater fort, als 
ſie nichts erwiderte. 

würde Dich freudiger geſtimmt haben, da Du mich 
früher wiederholt darum gebeten haſt.“ 

„Das habe ich gethan,“ erwiderte Marie. „Jetzt 


etzt, iſt Rebell gegen ſeinen im 


„Ich glaubte, dieſe Nachricht 


Fril weilenden legitimen König Malietoa, Mataafe 
55 ſcheint anfänglich als Vertheidiger der Rechte 
Malietoas aufgetreten zu ſein und, als er ſich dem 
Tamaſeſe überlegen fühlte, für ſich ſelbſt das Herrſcher⸗ 
amt in Anſpruch genommen zu haben. Wir können 
uns für keinen dieſer heiligen drei Könige aus dem 
korgenland erwärmen. — 
= Der deutſche Conſul ſcheint ſehr unvorſichtig zu 
Werke gegangen zu ſein, da er ſich vollkommen über⸗ 
raſchen ließ. Zwiſchen dem überraſchenden Angriffe 
und der „darauf“ erfolgten Vereinigung der Mann⸗ 
ſchaften von drei Schiffen und ihrer Landung liegt 
etwas, worüber die amtliche Meldung ſchweigt. Offen⸗ 
bar iſt das Landungscorps der „Olga“ nicht blos an⸗ 
gegriffen, ſondern auch geworfen und hat hierbei den 
ſchweren Verluſt erlitten. Gehören doch ſowohl der 
getödtete wie die beiden verwundeten Offiziere der 
„Olga“ an. Das Landungscorps hat ſich wahr⸗ 
ſcheinlich einſchiffen müſſen und dann die Mannſchaften 
des „Adler“ und „Eber“ zur Auswetzung der Scharte 
herbeigeholt. Daß die Truppen Mataafa's ſich nicht 
gutwillig entwaffnen laſſen würden, hätte der deutſche 
Conſul vorausſehen können; daß er bei ſeiner Expe⸗ 
dition nicht blos eine „Verhandlung wegen Entwaff⸗ 
nung“ einleiten, ſondern womöglich die Entwaffnung 
ausführen wollte, mußten die Anfſtändiſchen annehmen. 
Auch der Angriff der vereinigten Streitkräfte der drei 
Schiffe ſcheint dem Feinde nicht eine ſchwere Nieder⸗ 
lage beigebracht zu haben, da nur gemeldet iſt, daß er 
zurückgeworfen 2 und daß einige Dörfer angezündet 
wordell. Das Letzte ift offenbar erſt bei der Rückkehr 
unſerer Mannſchaften geſchehen, denn es iſt geſagt: 
Dörfer am Strande. Die deutſchen Truppen haben 
alſo nicht etwa vordringend Dörfer genommen und 
angezündet. Die Nachricht iſt im Ganzen keine er⸗ 
freuende. Ob das deutſche Reich für den Verluſt 
ſeiner Söhne ſich entſchädigt durch die Oceupation 
der Samoa ⸗Inſeln, bezweifeln wir, da die Haltung 
Englands und namenklich Nordamerikas bisher zwar 
nicht eine unfreundliche, aber doch eine mißtrauiſche 
und zu ſolchem Akte nicht einladende war. 

Am 24. Januar 1879 hat das deutſche Reich mit 
der Regierung der Samog⸗Jnſeln einen Freundſchafts⸗ 
Vertrag gef hloſſen, welcher am 16. Juni desſelben 
Jahres vom Reichstage genehmigt worden iſt. Bei 
der Verhandlung gab der Staatsſekretär v. Bülow 
nähere Aufſchlüſſe über den deutſchen Handel in der 
Südſee, erläuterte die Vortheile des Vertrages, gab 
aber gleichzeitig Namens der Regierung die Erklärung 
ab, daß dieſe es nicht für geeignet erachte, Kolonieen 
zu gründen. Dem deutſchen Reiche ſind damals Vor⸗ 
rechte bei der Benutzung des Hafens von Saluafata 
eingeräumt worden, und mit dieſem Vertrage beginnt 
die deutſche Samoa⸗Politik. 

Am 21. Januar 1880 iſt, nachdem das Haus Go⸗ 
deffroy in Hamburg, welches auf Samoa Plantagen 
beſitzt, infolvent geworden, in Berlin unter der Firma 
„Deutſche Seehandelsgeſellſchaft“ eine Aktiengeſellſchaft 


gebildet, welche jenen Beſitz übernehmen wollte. Der 
Reichskanzler intereſſirte ſich für das Unternehmen, 
und um dem deutſchen Handel in der Südſee einen 
feſten Stützpunkt zu weiterer Entwickelung zu ſichern, 
brachte er eine Vorlage in den Reichstag, nach welcher 
der Aktiengeſellſchaft für die Verzinſung ihres Kapitals 
von 10 Millionen Mark (mit 43 pCt.) die Garantie 
des Reiches auf 20 Jahrel gewährt werden ſollte bis 
zum Maximalbetrage von 300,000 Mark jährlich. 
Nachdem am 27. April 1886 namentlich die Fürſten 
Hohenlohe-Langenburg und Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
ſich warm für die Vorlage ausgeſprochen, von der 
Oppoſition insbeſondere Bamberger fie bekämpft, ins 
dem er geltend machte, daß das Haus Godeffroy eine 
Thätigkeit von ſehr bedenklicher Art entwickelt habe, 
daß der Werth der Grundſtücke, wie der des Export 
nach Samoa viel zu hoch angeſetzt ſei, daß die Ren⸗ 
tabilität des Unternehmens ausgeſchloſſen erſcheine, 
wurde die Vorlage mit 128 gegen 112 Stimmen ver⸗ 
worfen. Die Mehrheit beſtand aus der freiſinnigen 
Partei, dem größeren Theile der Nationalliberalen, 
dem Centrum und einem kleinen Theile der Conſer⸗ 
vativen. Fürſt Bismarck hatte ſchon am 6. April, 
weil eine Abſtimmung im Bundesrath ihm nicht ge⸗ 
fiel, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Er hat ſich an 
der Samoa-Debatte nicht betheiligt, obwohl vor dem 
Beginne derſelben der Kaiſer ſein Geſuch abgelehnt 
und der Bundesrath den vom Kanzler übelgenommenen 
Beſchluß durch einen entgegengeſetzten aufgehoben und 
gut gemacht hatte. 1 . g 

Seit dem Jahre 1886 ſind verſchiedene Reibungen 
zwiſchen Deutſchen und Samoanern, hernach zwiſchen 
amtlichen deutſchen Stellen und dem König Malietoa 
vorgekommen, welche im Sommer vorigen Jahres ſich 
zu ſcharfen Konflikten zuſpitzten, bis der ich die 
Vergeblichkeit ſeines Widerſtandes einſehend, ſich dem 
Commandeur des „Bismarck“ gefangen gab, worauf 
er am 18. September 1887 auf dem „Adler“ fortge⸗ 
bracht iſt. N *. GER 

Vorläufig iſt nicht abzuſehen, welcher Vortheil aus 
dem vergoſſenen Blute für das deutſche Reich hervor⸗ 
gehen ſollte. Iſt es möglich, die Inſeln mit Beſchlag 
zu belegen, ohne daß das deutſche Reich mit anderen 
Mächten in Konflikt kommt, ſo werden wir uns freuen, 
denn die ſtarke Vertretung deutſcher Inrereſſen auf 
den Inſeln weiſt darauf hin; brauchbare, wenn auch 
nicht ſehr gute Häfen ſind vorhanden, klimatiſch und 
hinſichtlich der Vegetation ſind die Inſeln ſehr be⸗ 
gehrenswerth, und der Werth des Beſitzes wird be- 
deutend wachſen nach der Oeffnung einer der Land⸗ 
engen von Centralamerika. i 
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Unſere Marine und was ihr nöthiger iſt 
als Geld. 


In dem Augenblick, wo der Reichstag im Begriffe 
ſteht, ſeine Arbeiten wieder aufzunehmen, erſcheint im 
Verlage von F. Eichhorn in Frankfurt a. M. eine 
kleine Schrift „Unſere Marine und was ihr nöthiger 


verlangt mich indeß nicht mehr nach der Reſidenz, ich 
habe ja jetzt Paula hier — das weiß die Tante viel⸗ 
leicht nicht.“ 3 1 1 
Die Freundlichkeit ſchien von dem Geſichte ihres 
Vaters zu weichen. Leichte Falten zeigten ſich auf 
ſeiner Stirn. N 
„Paula iſt zu gut, um Dir das Vergnügen zu 
mißgönnen“, ſprach Prell. „Sie wird es Dir nicht 
übelnehmen, wenn Du ſie einige Zeit allein läßt.“ 
„Gewiß nicht, Marie,“ verſicherte Paula und fie 
meinte es ehrlich. „Es würde peinlich für mich ſein, 
wenn Du Dich meinetwegen dieſem Vergnügen ent⸗ 
ziehen wollteſt. Ich bitte Dich, reiſe hin.“ m 
Marie war von einem beklemmenden, einem ängſti⸗ 
genden Gefühle gefaßt. Sie war noch nicht im Stande, 
ich Rechenſchaft darüber zu geben. N 
„Es iſt kein Vergnügen mehr für mich,“ entgeg⸗ 
nete ſie. „Ich bleibe lieber hier — — ich habe ja 
jetzt hier Zerſtreuung genug.“ 2 
Sie ſah zu ihrem Vater auf und begegnete deſſen 
Blicke. Es war ein leuchtender, durchdringender, 
drohender Blick. 3 ü 
„Ich wünſche aber, daß Du der Einladung Deiner 
Tante ſolgſt. Es wird Zeit für Dich, daß Du das 
Leben in der Reſidenz kennen lernſt,“ ſprach Prell. 
Er ſprach es lächelnd, dabei klang ſeine Stimme be⸗ 
fehlend. „Früher warſt Du noch zu jung — jetzt 
fällt dieſes Bedenken fort. Ich werde heute noch mei⸗ 
ner Schweſter ſchreiben, daß ſie Dich morgen Abend 
erwartet.“ 
Marie zitterte. 
Furcht eingeflößt. 5; : 
„Morgen ſchon?“ warf ſie fragend ein. 
„Morgen,“ wiederholte Prell. „Wenn Du morgen 
Mittag hier fortfährſt, kommſt Du gegen Abend in der 
Reſidenz an. Du haſt noch Zeit genug, Deine Sachen 
in Ordnung zu bringen! In der Reſidenz bedarfſt Du 
neuer Kleidung — man macht dort andere Anſprüche 
— ich werde meiner Schweſter ſchreiben, Dir das 
Nöthige zu beſorgen. Du ſollſt keine Urſache zum 
Klagen haben!“ 
Die letzten Worte klangen bitter. 25 
Er ſtand auf, um das Zimmer zu verlaſſen. 
Regungslos ſaß Marie da. Noch hatte er die Thür 
nicht erreicht, da ſprang ſie auf, eilte zu ihm und um⸗ 
ſchlang ihn mit beiden Armen — 
„Vater — Vater! Laß mich hier!“ rief ſie bittend. 


Der Blick ihres Vaters hatte ihr 


„Marie!“ rief er ſtreng, heftig. 5 
„Laß mich hier, Vater,“ fuhr das Mädchen bittend 
ort. „Laß mich hier — ſtoß mich nicht von Dir!“ 
„Marie — ſei doch nicht thöricht!“ ſprach Prell, 
ſich zuſammennehmend und weniger heftig. „Paula 
wird es Dir nicht übelnehmen, wenn ſie acht bis 
vierzehn Tage allein iſt — morgen Mittag reiſt Du 
rt!“ | 2 


Er drängte ſie zurück und verließ das Zimmer. 
Laut ſchluchzend warf ſich Marie auf einen Stuhl, 
das Geſicht mit beiden Händen bedeckend. Eine unbe⸗ 
zwingbare, ahnungsloſe Angſt hatte ſie erfaßt. 
Ls war ihr, als ob ſie losgeriſſen ſei von dem 
Herzen ihres Vaters, als ob ſie ihn verloren habe ohne 
ihre Schuld, nur weil er Paula mehr liebte als ſie. 
Paula hatte weder Prells Heftigkeit noch Mariens 
Schmerz begriffen. Theilnehmend krat ſie zu ihr und 
legte ihren Arm der Freundin um den Hals. 
„Marie!“ bat ſie, „ſei ruhig, füge Dich dem Willen 
Deines Vaters. Ich bleibe ja gern die kurze Zeit 
allein, da ich weiß, daß Du in der Reſidenz Vergnügen 
haben wirſt. Sei ruhig!“ 2 1 
Im heftigen Schmerze lannte Marie ſich ſelbſt 
nicht mehr. Unwillig ſtieß fie die Freundin zurück. 
Sie war es ja, die ihr die Liebe ihres Vaters ent⸗ 
zogen 19 5 5 ie a 525 ihrem Eintritte in dieſes 
Haus ihr Glück untergraben. . 5 5 
1 „Marie!“ rief Paula vorwurſsvoll, „hab' ich Dir 
ein Leid zugefügt?“ 
„Ja — ja!“ pe nut 
ein — geh ſort — fort! e 
ei bedenke auf's Nene das Geſicht mit beiden i 
Han ed ſtand Paula da. Mariens Worte waren 
ür ſie ein Räthſel. Nie hatte ſie das ſonſt ſo ruhige 


—— ———— — A;: 
— — 
o 


die Schluchzende. „Laß mich 
ya 


ſehen. Sie fühlte ſich frei von jeder Anſchuldigung, 
mochte Mariens Mund ſie auch ausgeſprochen haben. 
Schweigend verließ ſie das Zimmer. * 
Bis zum folgenden Morgen blieb Marie allein ein⸗ 
geſchloſſen auf ihrem Zimmer. Als Prell am Abend 
mit Paula allein ſaß, fragte er kurz: „Wo iſt Marie! 
und als Paula ihm mittheilte, daß ſie ſich auf ihrem 
Zimmer eingeſchloſſen habe, ſprach er kein Wort weiter 
darüber. Er war überhaupt ſtill, verſtimmt, jo daß 


(Fortsetzung folgt.) 


—— — 


auf ihr Zimmer begab. 
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anfte Mädchen in einer jo aufgeregten Stimmung ges 


auch Paula nach dem Eſſen ihn verließ und ſich auf 


iſt als Geld“, welche der Beachtung aller ER 

rund⸗ 
gedanke der Schrift iſt zwar ſchon wiederholt ausge⸗ 
ſprochen, aber ob die Mehrheit des Parlaments ihn 
in ſeiner ganzen Tragweite ſchon erkannt hat, das 
erſcheint höchſt zweifelhaft. Er läßt ſich in die Worte 
faſſen: Wenn das deutſche Volk für den Bau neuer 
Kriegsſchiffe 117 Millionen aufbringen ſoll, ſo wird 
ihm wohl die Frage geſtattet ſein, ob auch alle Sicher⸗ 
heit geboten iſt, daß die deutſche Marinetechnik 
dieſer großen Aufgabe diesmal beſſer gewachſen ſein 
wird, daß nicht nach wenigen Jahren, vielleicht gar 
ſchon gleich nach der Fertigſtellung die jetzt zu bauen⸗ 
riegsſchiffe abermals als veraltet bezeichnet 


und Politiker empfohlen werden möge. Der 


den 0 
werden müſſen.“ 


Das iſt auch von uns wiederholt ausgeſprochen 
Nach allen Erfahrungen, welche bisher ge⸗ 

macht worden ſind, 1155 man ſich zuuächſt auf einige 
b Wenn es wirklich ge⸗ 

re iſt, einen Panzer und einen Kreuzer herzu⸗ 
ſtellen, welche den beſten Schiffen der großen Marinen 
ebenbürtig ſind, dann möge nach ſolchen Modellen 
Solche Verſuchsbauten mögen 
10 bis 15 Millionen verſchlingen, das Wagniß iſt für 
unſere Marine ſchon groß genug; aber 117 Millionen 
können wir für neue Schiffsbauten in einem Hate 
erheit zu 

ſolche Summe auch wirklich 


worden. 


Verſuchsbauten beſchränken. 


weiter gebaut werden. 


von 6 Jahren nicht anlegen, ohne volle Si 
beſitzen, daß für eine 
vollgenügende Seekriegsmaſchinen geſchaffen werden. 

Unſerem Marine = Ingenieurcorps fehlen 


des deutſchen Marine = ingenieur. 


haben, an Ort und Stelle zu prüfen, er iſt überdies 
mit dem Soldatenſtande der Marine und ſeinen 
praktiſchen Bedürfniſſen und Anforderungen an den 


Schiffsbau viel zu wenig vertraut. Dazu kommt noch, 


daß die Marine⸗Ingenieure thatſächlich mit Details 
ſo überlaſtet ſind, daß ſie zu einem freien Ausblick, 


der das Ganze umfaſſen könnte, nicht kommen. 


Der Verfaſſer macht eine Reihe von Vorſchlägen 


ii Reform des Marine⸗Ingenieurcorps, auf die wir 
ier nicht näher eingehen wollen, die uns aber in der 


m 


auptjache jo wohlbegründet erſcheinen, daß wir den 
rundſatz aufſtellen möchten: Ohne Reform des 
Ingenieurcorps kein neuer Flottenbauplan. Wenn es 


der deutſchen Marine nicht gelingt, Schiffbau⸗Ingenieure 


allererſten Ranges zu gewinnen, ſo ſind alle Millionen, 
die wir für die Marine ausgeben werden, ins Waſſer 
geworfen. Die erſte Bedingung zur Anbahnung einer 
Beſſerung liegt in der Erfüllung der Forderung: 
„Man gebe dem Marine⸗Ingenieurcorps feine mili⸗ 
täriſche Stellung zurück.“ Der Verfaſſer der kleinen 
Broſchüre faßt ſeine Anſicht dahin zuſammen, daß in 
die techniſchen Angelegenheiten der Marine nicht ſo 
viel vom grünen Tiſch dreingeredet werden darf, daß 
vielmehr das juriſtiſche Element in der Marine auf 


das ihm allein und naturgemäß zukommende Gebiet 


der Verwaltungscontrole zu beſchränken iſt. 

Zum Schluſſe heißt es: „Es iſt eine hiſtoriſche 
Thatſache, daß in den Jahren 1806 bis 1813 die 
Federfuchſerei das preußiſche Heer nach Jena und 
Auerſtädt geführt hat. In absehbarer Zeit werden 
wir möglicher Weiſe wiederum Deutſchland mit Frank⸗ 
reich vor blutige Entſcheidungen geſtellt ſehen. Dann 
wird aber auch die deutſche Flotte gegen die 1 
und damit mittelbar auch das deutſche Marine⸗ 
Ingenieurcorps gegen ſeinen ſtolzen Rivalen, gegen 
das franzöſiſche Corps de gönie maritime, zu kämpfen 


aben. Gebe Gott, daß uns alsdann die Verwaltungs⸗ 9 


uriſterei in der Marine nicht ein Jena zur See 
bereite.“ 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 9. Januar, 1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf u. A. Die Bänke des Hauſes 
ſind ſehr ſpärlich beſetzt. Präſident v. Levetzow er⸗ 


öffnet die Sitzung mit dem Glückwunſch zum neuen 


Einmalige Ausgaben des ordentlichen Etats. 


Jahre an die Anweſenden. 
Die Berathung des Etats wird fortgeſetzt und 
war: 
a) mit dem Etat der Verwaltung des wer 
ur 
Vermehrung der Betriebsmittel auf Bahnhof Berlin 
und gi Herstellung eines Perſonen-Tunnels auf 
Bahnhof Zoſſen werden 148,000 Mk. bewilligt. 
Zum Neubau einer Garniſonbäckerei in Potsdam 


= werden gefordert 120,900 Mk. 


Abg. Metzner betont, daß den erzielten Erſpar⸗ 
niſſen eine erhebliche Verminderung der Steuern 
n Die Erſparniß werde durch den Ver⸗ 
uſt von Steuern aufgehoben und die Militär⸗Ver⸗ 
waltung gu daher etwas vorſichtiger zu Werke gehen, 
denn allj 
Millionen an das Haus, ohne daß das Volk wiſſe, 
woher es die Mittel nehmen ſolle. Die Bäcker in 
Potsdam ſeien durch eine Cabinetsordre vom Jahre 
1819 gegen die Einrichtung einer ſolchen neuen Bäckerei 
geſchüßt und Sie würden durch die Einrichtung der— 
ſelben ruinirt, ihre Grundſtücke würden entwerthet. 
Er beantrage deshalb die Forderung nicht zu bewilligen. 

Kriegsminiſter v. Bronſart weiſt die Behaup⸗ 
ee des Vorredners zurück. Die betreffende 

abinetsordre ſchütze die Bäcker nur ſo lange, als 
dieſelben der Militärverwaltung keinen Anlaß zur 
Klage gäben. Nun ſeien aber in 37 Fällen gegen die 
betheiligten Bäcker Conventionalſtrafen wegen der 
Qualität und des geringen Gewichts des Brodes er⸗ 
laſſen worden, und die Bäcker hätten ſich auch im 


Bewußtſein ihrer Schuld darin gefügt. Dieſe ge⸗ 


gründeten Beſchwerden ſowohl, namentlich aber die 
Rückſichten auf eine etwaige Mobilmachung hatten die 
Verwaltung veranlaßt, die Einrichtung einer fiskaliſchen 
Bäckerei wieder in Antrag zu bringen. 
Abg. Metzner zieht nach dieſen Aufklärungen 
5 55 Widerſpruch zurück; die Poſition wird be⸗ 
willigt. ; 
Zur Entwurfsbearbeitung für den Neubau einer 
Caſerne für das Regiment Gardes du Corps in Pots⸗ 


dam werden 10,000 Mark gefordert. Die Poſition 


wird bewilligt. 

Geſtrichen wird auf Antrag der Budgetcommiſſion 
die für den Neubau eines Körner⸗ reſp. Mehlmaga⸗ 
ins in Magdeburg geforderten Summe von 130,000 
Mark, delle die für den Neubau eines Traindepots 
und einer Caſerne und in Altona geforderte zweite 
Rate (noch für Grunderwerb und Entwurfsbearbei⸗ 
8 von 210,000 Mark. 

um Neubau einer Kaſerne für die 3 Eskadrons 

Cavallerie in Darmſtadt werden als erſte Baurate 
500,000 Mk. gefordert. 

Das Haus beſchließt auf den Antrag Böhm die 
Zurückverweiſung der Poſition an die Budget-Com⸗ 
miſſion. 


die 
genialen Conſtructeure, und das hat ſeine Urſache in 
dem Bildungsgange, der Stellung und Beſchäftigung 
b Der deutſche 
Marine⸗Ingenieur hat keine Gelegenheit, an Bord in 
Dienſt geſtellter Schiffe Erfahrungen zu ſammelu, er 
iſt außer Stande, die großen Fortſchritte, welche die 
anderen Seemächte in techniſcher Beziehung gemacht 


jährlich trete fie mit der Forderung neuer | P 


10,000 Mk. laut Commiſſionsbeſchluß bewilligt. 


Erwerbung eines . in Altona. 
werden von der er 

und nur 130,000 Mk. bewilligt; ferner werden ge⸗ 
ſtrichen 450,000 M., zweite Rate zum Neubau eines 
Dienſtgebäudes für die Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion. 

Bei dem Titel „evangel. Garniſonkirche“ in Straß⸗ 
burg i. E. 121,000 M., bringt 

Abg. Letocha (Ctr.) den Wunſch der Erbauung 
einer zweiten katholiſchen Garniſonkirche in Berlin vor. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff be- 
merkt, daß ſich hierfür noch kein Bedürfniß gezeigt habe. 
Der Titel wird genehmigt, ebenſo der Reſt des Mili⸗ 
tär⸗Etats, ſoweit er der Commiſſion zur Vorberathung 
überwieſen worden iſt und zwar die einmaligen Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des Ordinariums und Extra⸗ 
ordinariums. 

Nun folgt die Berathung des Etats des Reichs— 
eiſenbahnamts. 

Redner aller Parteien ſprechen dabei den Wunſch 
aus, daß dem Reichseiſenbahnamte eine einflußreichere 
Thätigkeit eingeräumt werde. 

Der Etat wird in Ausgaben und Einnahmen an⸗ 
genommen. 

Desgleichen wird angenommen der Etat des Nech- 
nungshofes und des Reichsinvalidenfonds. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag; 
Wahlprüfungen. 

Schluß 43 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 9. Januar. 

— Eine Vorlage auf Erhöhung der Civilliſte 
des Kaiſers Wilhelm II. ſoll nicht von Regierungs⸗ 
wegen im Landtage eingebracht werden. Dagegen be— 
müht ſich gegenwärtig die nationalliberale Partei, auf 
vertraulichem Wege möglichſt viel Unterſchriften von 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ans verſchiedenen 
Parteien für einen Antrag zuſammenzubringen, der 
für Erhöhung der Civilliſte aus der Mitte des Ab⸗ 
e eingebracht werden ſoll und dieſe 
Erhöhung gewiſſermaßen als eine Forderung des 
preußiſchen Volkes an die Regierungen hinſtellt. Ex⸗ 
miniſter Hobrecht ſoll in dieſem Sinne ganz beſonders 
thätig ſein. 


Tages-⸗Ordnung: 


— Der Brief des Freiherrn pon Roggen 


bach über die Veröffentlichung des Tagebuchs wird 
jetzt in der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht. Der 
Brief iſt aus Segenhaus bei Neuwied am 27. No⸗ 
vember datirt. Es heißt in dem Briefe wörtlich: „Nur 
eines kann ich beſtimmt verſichern, daß ich niemals 
auch die geringſte Kenntniß 5 eines Tagebuchs 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich hatte. Ebenſo wenig 


hatte ich eine leiſeſte Ahnung, daß Geh. Rath Geffcken 


im Beſitz von Auszügen war, oder daß derſelbe mit 
der Abſicht der Publikation umging. Auch das darf 
ich ſagen, daß ich letztere von allen Geſichtspunkten 
aus verurtheile. Dieſelbe iſt moraliſch, juriſtiſch und 
politiſch gleichmäßig zu verdammen.“ 

rof. Geffcken hatte, wie das „Deutſche 
Tageblatt“ berichtet, im Unterſuchungsgefängniß nicht 
1, ſondern 2 Mark täglich zur Selbſtbetöfttgung zur 
Kahn und durfte hieraus auch ſich Cigarren be= 

affen. 

— Ausprägung von Nickelmünzen. Der 
Bundesrath hat beſchloſſen, daß ein weiterer Betrag 
von Zehnpfennigſtücken in Höhe von etwa 4 Millionen 
Mark und von Fünfpfennigſtücken in Höhe von etwa 
2 Millionen Mark ausgeprägt wird. Die Vertheilun 
dieſer Prägungen auf die einzelnen Münzſtätten ſoll 
in der Weiſe erfolgen, daß davon 54,19 pCt. auf 
Berlin, 14,06 pCt. auf München, 10,3 pCt. auf Stutt⸗ 
gart, 6,10 pCt. auf Karlsruhe und 3,17 pCt. auf 
Hamburg entfallen. 

— Eine Statue des Kaiſers iſt dem Sultan 
durch den deutſchen r e in Konſtantinopel über⸗ 
reicht worden und der türkiſche Botſchafter in Berlin 
iſt beauftragt worden, dem Kaiſer perſönlich dafür zu 
danken. 

— Der Stettiner Börſenſtand hat nach dem 
Vorbilde der Berliner Börſe die Beſtimmungen des 
Handelsminiſteriums betreffs des Getreidehandels 
über das Gewicht und die geforderten Schlußſcheine 
für Rauhweizen und das mit Geruch behaftete Ge⸗ 
treide in Kraft geſetzt. Bezüglich der Wiederzulaſſung 
von für uncontractlich erklärter Waare find die Vers 
A noch nicht abgeſchloſſen. 

— Ein Geſetzentwurf über Ermäßigung des 
acht-, Mieths- und Conceſſionsſtempels und 
Zulaſſung von Ratenzahlungen bei langfriſtigen Pachten 
ſoll dem Vernehmen nach für den Landtag in Ausſicht 
genommen ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze des 
Blattes die Verleihung des Schwarzen Adler— 


ordens an den Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer! 


zu Karzin. 

— Nicht auf den Antrag des Oberreichsan— 
walts, wie nunmehr offiziös mitgetheilt wird, iſt das 
Verfahren gegen Geffcken eingeſtellt worden, 
ſondern im Widerſpruch mit dem Antrag des 
Oberreichsanwalts. 

— Der preußiſche Landtag wird am 14. Januar 
vom Kaiſer in Perſon eröffnet werden. Wie man 
hört, ſoll die Thronxede einen der erſtmaligen Er⸗ 
öffnung der preußiſchen Landesvertretung durch den 
König entſprechenden beſonders bedeutungsvollen 
Inhalt haben. 

— Angelegenheit Morier. Wie aus London 
mitgetheilt wird, hat ſich bereits ein diplomatiſcher 
Notenwechſel zwiſchen dem britiſchen und dem Ber- 
liner Kabinet entſponnen. Die Initiative hierzu iſt 
von engliſcher Seite ergriffen worden. 

— 208 Steinmetzgehülfen haben in Folge 
der Streitigkeiten mit der Innung der Steinmegmeifter 
die Arbeit niedergelegt. 

* Aus dem Kreiſe Wittenberg, 8. Jan. Auch 
der hieſige Landrath hat jetzt eine Verordnung be⸗ 
treffend die Fernhaltung jugendlicher Perſonen 
unter 16 Jahren von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
erlaſſen. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf diejenigen 
öffentlichen Tanzluſtbarkeitrn, welche gelegentlich des 
Erntefeſtes, des Sedanfeſtes und anderer Volksfeſte 
abgehalten werden. 

* Nürnberg, 8. Jan. Die neueſte Nummer der 
von Grillenberger herausgegebenen „Fränkiſchen 
Tagespoſt“ iſt wegen eines Artikels confiscirt 
worden, in welchem ein Vergehen wider die Religion 
erblickt wird. ö 5 

* Hamburg, 9. Jan. Der Vertheidiger des 


Für ein Militärſtallgebäude in Lyck wird als erſte 
Rate an Stelle der geforderten 30,000 Mk. nur 


Die erſte Rate von 535,000 Mk. für ein Dienſt⸗ 
wohngebäude des Diviſionscommandeurs in Darm⸗ 
ſtadt wird dem Antrage der Commiſſion gemäß ge⸗ 
ſtrichen, desgleichen die Poſition, 400,000 Mk. zur 
Ferner 
ten Rate für eine Militär⸗Lehr⸗ 
ſchmiede in Frankfurt a. M. 30,000 Mk. geſtrichen 


Geheimraths Geffcken, Rechtsanwalt Dr. Wolffſon, 
veröffentlicht einen Artikel zum Verſtänduiß des 
Reichsgerichts-Beſchluſſes in der Angelegenheit 
Geffckens. Er hebt darin hervor, daß es für das 
Reichsgericht zur Eröffnung des Hauptverfahrens ge⸗ 
nügend geweſen wäre, wenn ein Verdacht des Landes⸗ 
verraths in objectiver Beziehung vorgelegen hätte, 
nachdem in dem Immediatbericht des Reichskanzlers 
deſſen Gutachten dies behauptet. Ob die Thatſachen 
zur Verurtheilung genügten, wäre erſt nach erledigter 
Hauptverhandlung zu entſcheiden geweſen. Die Frage 
in ſubjectiver Richtung, ob Geffcken ſich der Straf⸗ 
barkeit ſeines Vergehens bewußt geweſen, habe ohne 
Hauptverhandlung durch das Reichsgericht entſchieden 
werden können. Die Vertheidigung habe ſich auf den 
ſubjectiven Fragetheil beſchränkt und die Niederſchlagung 
des Prozeſſes erreicht. Die Erledigung des objectiven 
Theils habe Geffcken für die Hauptverhandlung vor⸗ 
behalten. Der Geſundheitszuſtand und die geiſtige 
Zurechnungsfähigkeit Geffckens ſeien für die Beur⸗ 
theilung der Sachlage nicht in Frage gekommen. 


Ausland. 

Aus Samoa erhält die „Frankf. Ztg.“ über 
Sydney folgende briefliche Mittheilungen: „Am Abend 
des 23. Oktober konnte man ein großes Kriegs⸗Kanoe, 
in welchem über 50 bewaffnete Krieger Mataafas 
Platz genommen hatten, auf dem unmittelbar vor dem 
neutralen Stadtgebiet gelegenen Theile der Rhede von 
Apia beſtändig langſam auf- und abfahren ſehen. 
Schließlich landete ſogar der größere Theil ſeiner Be⸗ 
ſatzung an einer in nächſter Nähe des deutſchen Con⸗ 
ſulats gelegenen Stelle, wo ſich ein freies Stück Land 
befindet. Auf dies hin und weil die Leute überhaupt 
eine ſehr herausfordernde Haltung annahmen, ließ 
der Vertreter Deutſchlands ihnen andeuten, falls ſie 
ſich an deutſchem Eigenthum vergreifen ſollten, werde 
er ſie durch Mannſchaften des „Adler“ feſtnehmen 
laſſen. Dieſe Mahnung ſcheint indeſſen auf die Ein⸗ 
geborenen wenig oder keinen Eindruck gemacht zu 
haben, denn als die Nacht hereingebrochen war, be⸗ 
ſtiegen ſie in aller Stille wieder ihr Boot und ver⸗ 
ſuchten, ſich der bekanntlich von Mannſchaften des 
„Adler“ beſetzten Mulinun⸗Spitze zu nähern. Dabei 
hatten ſie allerdings nicht beachtet, daß ſie von den 
Landungsbooten des „Adler“ verfolgt waren, und als 
ſie wirklich den Verſuch wagten, auf der Spitze aus⸗ 
zuſteigen, wurden ſie von daſelbſt aufgeſtellten Poſten 
fortgewieſen. Die Eingeborenen beſtiegen darauf aber⸗ 
mals ihr Boot, auf welches, da ſie beim Paſſiren des 
kaiſerlichen Conſulats der Aufforderung der Wache, 
anzuhalten, keine Folge leiſteten, nunmehr Feuer ab⸗ 
gegeben wurde. Beim erſten Schuß ſprangen die 
Eingeborenen größtentheils über Bord und beſtiegen 
erſt ſpäter wieder ihr Boot. Nach der Durchfahrt 
unter der Vairagano-Brücke 7 ihnen nunmehr 
ein vom „Adler“ abgeſchicktes Boot, welches, da der 
Aufforderung zum Haltmachen auch in dieſem Falle 
nicht nachgekommen wurde, ebenfalls Feuer abgab, 
worauf die Eingeborenen endgiltig ihr Boot im Stich 
ließen. Daſſelbe wurde von der Jolle des „Adler“ 
in Tau genommen und bis zum Ankerplatze des 
Kreuzers geſchleppt, worauf es zerſchlagen wurde. 
Nach e Quellen hätten dieſe Vorfälle unter 
den „fremden Eingeborenen“ große Aufregung her⸗ 
vorgerufen, auch fei von dieſen in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung der Beſchluß gefaßt worden, den Schutz 
Englands und der Vereinigten Staaten anzurufen. 
Um dieſer Bitte der Eingeborenen zu entſprechen, 
hätten hierauf die Commandanten der Kriegsſchiffe 
„Lizard“ und „Adams“ Abtheilungen ans Land ges 
ſchickt. In und um Saluafata ſollen an 3000 An⸗ 
hänger Tamaſeſe's ſtehen; Mataafa ſollte in der 
erſten Woche des November einen Angriff auf die 
Stellung derſelben beabſichtigen.“ Dieſe Vorgänge 
ſcheinen die Kämpfe veranlaßt zu haben, über die be⸗ 
reits berichtet worden. . 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer iſt am Dienſtag Abend um 8 Uhr 
von Liebenberg zurückgekehrt. R 

— Wie die „Poſt“ zu berichten weiß, wäre die 
Verlobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen mit 
dem Großfürſten-Thronfolger von Rußland be⸗ 
vorſtehend. Die Verlobung werde zu Oſtern, wo der 
Großherzog von Heſſen mit ſeiner Tochter ſich nach 
Petersburg begebe, proclamirt werden. 

— Lebhafte Unterhandlungen mit der Kaiſerin 
Friedrich führen gegenwärtig die Teſtamentsvoll— 
ſtrecker der Herzogin von Galliera. Einer 1 75 
Herren hat ſich eigens nach London begeben, um die 
Bedenken zu heben, welche die hohe Frau gegen die 
Annahme der ihr zugewieſenen Erbſchaft hegt. Bis 
jetzt iſt eine endgültige Entſcheidung noch nicht erfolgt, 
doch wird dieſelbe wahrſcheinlich ablehnend lauten, da 
abgeſehen von den Interventionsanſprüchen vieler Ver⸗ 
wandten das Teſtament auch dermaßen verklauſulirt 
iſt, daß einſtweilen keine rechte Ueberſicht beſteht. Bis 
N dieſes Monats hat die Kaiſerin eine Entſchließung 
ugeſagt. 

8 Prinz Ferdinand von Hohenzollern, der 
Thronerbe von Rumänien, nimmt en dauernden 
Aufenthalt in Rumänien. Ein Gerücht jagt, daß er 
ſich mit einer Tochter des Prinzen von Wales ver— 
loben werde. . 

— Die Kaiſerin Friedrich hat nach Privat⸗ 
Meldungen aus London die für nächſte Woche an⸗ 
beraumt geweſene Rückreiſe nach Berlin bis zum 
17. Februar verſchoben. 6 

* London, 9. Januar. Die Königin Victoria 
begiebt ſich Anfangs März nach Biarritz zu ein⸗ 
monatlichem Aufenthalt. Die Villa Larochefoncauld 
wurde daſelbſt für ſie gemiethet. 


Armee und Flotte. 

— Am 8. März d. J. feiert Feldmarſchall 
Graf Moltke ſein 70jähriges Dienſtjubiläum 
Kaiſer Wilhelm J. hatte unter Berückſichtigung der 
in däniſchen Dienſten zugebrachten Zeit das 50jährige 
Dienſtjubiläum des damaligen Chefs des General⸗ 
ſtabes auf den 8. März 1869 feſtgeſetzt, doch wurde 
der Tag in Folge eines Trauerfalles nur ſtill verlebt. 

— lleber das Befinden des Chefs der 
Admiralität, Grafen Monts, wird vom Mittwoch 
berichtet: „Nacht gut geſchlafen, Befinden etwas beſſer.“ 
Der Kaiſer erhält jeden Tag Auskunft über das Be⸗ 
finden des Admirals. Die Kaiſerin läßt ſich täglich 
durch einen ihrer Lakaien Nachrichten einholen. 

— Große Feſtungsmanöver ſollen im Beiſein des 
Kaiſers Anfangs Auguſt d. J. bei Küſtrin ſtatt⸗ 
inden. 

N * Berlin, 9. Januar. S. M. Kanonenbot 
„Wolf“, Commandant Capitän⸗Lieutenant Credner, 
iſt am 1. Januar er. in Hongkong angekommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 8. Jan. Unſeren Volksſchullehrern iſt 

in der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung eine 
längſtverdiente Anerkennung zu Theil geworden; es 


das 


wurde nämlich das Höchſtgehalt derſelben von 2000 
auf 2300 Mk. und das Höchſtgehalt der Lehrerinnen 
auf 1500 Mk. feſtgeſetzt. Dadurch wird 42 Lehrern 
und 52 Lehrerinnen ein Aufrücken in höhere Gehalts⸗ 
ſtufen ermöglicht. Das Anfangsgehalt für Lehrer von 
1050 Mk. und für Lehrerinnen von 900 Mk. bleibt 
unverändert. Es entſpann ſich eine lebhafte Ausein⸗ 
anderſetzung; Herr Oberbürgermeiſter v. Winter ver⸗ 
theidigte das hier eingeführte Gruppen⸗Syſtem der 
Lehrergehälter, während der Stadtverordnete Martini 
Goſtem der Alterszulagen befürwortete. Alle 
Sprecher aber waren in der Hochachtung für den 
Schullehrerſtand einig und gaben ihrer Freude über 
die Gehaltserhöhungen Ausdruck. — Herr Daniel Alter 
hierſelbſt hat an die hieſige Stadtverwaltung den An⸗ 
trag geſtellt, daß ihm gegen eine jährliche Pacht von 
10,000 Mk. das Recht eingeräumt werden ſoll, in der 
ſtädtiſchen Forſt zwiſchen Weichſelmünde und Neufähr 
— mit Ausſchluß der Rieſelfelder und der vom Ma⸗ 
giſtrat zu beſtimmenden beſſeren Waldbeſtände — mit 
Maſchinen und Apparaten nach Bernſtein zu bohren 
und zu baggern, wobei Herr Alter ſich verpflichtet, 
die benutzten Dünen⸗ und Waldſtücke nach Beendigung 
ſeiner Arbeiten wieder zu ebnen und forſtwirthſchaftlich⸗ 
Ae In der geſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung kam die Sache zur Verhandlung, und es 
wurde, da Herr Alter ſchon in allernächſter Zeit be⸗ 
innen will, der Pachtvertrag vorläufig auf ein Jahr 
fort einſtimmig genehmigt. 
* Rehhof, 6. Jan. Von einem Unglücksfall 
wurde geſtern der Gendarm O. aus Stuhm betroffen. 
In Schweinegrube wollte derſelbe vom Pferde ſteigen, 
wobei er mit der Doppelſohle ſeines Stiefels hängen 
blieb und niederfiel. Dadurch wurde das Pferd ſcheu 
und ging durch. Herr O. wurde mitgeſchleift und 
erlitt viele Verletzungen, beſonders am Kopfe. Erſt 
als die zweite Sohle vom Stiefel abriß, wurde der 
Fuß aus dem Steigbügel befreit. 

* Allenſtein, 8. Jan. Die heute begonnene erſte 
Schwurgerichtsperiode in dieſem Jahre umfaßt nur 
fünf Verhandlungstage. Ein weitergehendes Intereſſe 
dürfte die am 9. zur Verhandlung kommende Anklage⸗ 
ſache gegen den früheren Forſtreceptor und Bürger⸗ 
meiſter G. Krauſe aus Liebemühl wegen Amtsver⸗ 
brechens beanſpruchen. 

* Strasburg, 8. Jan. Ein eigenthümlicher Ver⸗ 
giftungsfall hat ſich geſtern in unſerer Stadt zuge⸗ 
tragen. Beim Plündern des Weihnachtsbaumes aß 
die zehnjährige Tochter einer hieſigen Familie einen 
Apfel, welcher ſo lange an dem Tannenbaum gehangen 
er Bald e wurde ſie von äußerſt heftigen 

eibſchmerzen befallen. Der Vater ahnte die Urſache 
der S En und auf ſeine Anordnung mußte das 
Kind ſchnell heiße Milch trinken. Dieſe hatte denn 
auch den gewünſchten Erfolg. Nach ſtarkem Erbrechen 
hörten die Schmerzen allmälig auf. Die Aepfel waren 
mit gefärbtem Drahte an dem Weihnachtsbaum be⸗ 
feſtigt geweſen. Offenbar enthielt die zum Bemalen 
des Drahtes verwendete Farbe giftige Stoffe. (G) 

Marienburg, 9. Jan. Vor mehreren Monaten 
wurde ein Bahnwärter aus unſerem Kreiſe von einem 
der Tollwuth verdächtigen Hunde gebiſſen. Nachdem 
ſich nunmehr kürzlich bedenkliche Krankheitsſymptome 
bei dem Mann einſtellten, wurde er in das hieſige 
Diakoniſſenhaus geſchafft. Hier mußte leider conſta⸗ 
tirt werden, daß der Bedauernswerthe von der Toll⸗ 
wuthkrankheit befallen war. In Folge wiederholter 
Wuthausbrüche mußte der Unglückliche in eine Iſolir⸗ 
zelle des Diakoniſſenhauſes geſchafft werden. Der j 
dirigivende Arzt, Herr Dr. Tieſſen, vermochte dem 
mit unſtät rollenden Augen durch die Zelle wandeln 
den Kranken, welcher fortwähreud nach Waſſer ver⸗ 
langte, nur als einzige Linderung ein Schlafmittel 
beizubringen, das rt einher einen Erfolg hatte. 
Aber kein Wärter durfte wegen der Gefährlichkeit des 
Kranken, dem bei eintretendem Paroxismus Schaum 
vor dem Munde ſtand, die Zelle betreten. In der 
Sonnabend⸗Nacht kam die Tollwuth wiederholt furcht⸗ 
bar zum Ausbruch, gegen Morgen legte ſich der 
Kranke jedoch nieder, um nicht wieder zu erwachen. 
Der Tod war befreiend dazwiſchen getreten und hatte 
dem ſchrecklichen Leiden ein ſchnelles Ende bereitet. 
— Die Frau des Arbeiters Sch. in Willenberg wurde 
dieſer Tage von einem Jungen entbunden, der das 
enorme Gewicht von nahezu 14 Pfund hatte. Der 
junge „Goliath“, — der Vater hat beſchloſſen, ihn 
mit dieſem Namen taufen zu laſſen — wie die Mutter 
befinden ſich recht wohl. 

* Rieſenburg, 7. Jan. In der Sylveſternacht 
wurde, wie man dem „N. W. M.“ von hier berichtet, 
in unſerem Orte von verbecheriſcher Hand zwei Mal 
nach dem Schlafſtubenfenſter des Herrn Lieutenants 
v. Preſſentin, welcher die erſte Etage in der Apotheke 
bewohnt, geſchoſſen. Die Kugel des zweiten Schuſſes 
ging durch das Fenſter und ſchlug an die gegenüber⸗ 
liegende Wand an, von wo ſie plattgedrückt auf den 
Fußboden fiel. Es ſcheint ein Revolver von der 
Bubenhand benutzt worden zu ſein. Glücllicher Weiſe 
iſt Niemand durch das Geſchoß verletzt worden. Bis 
jetzt ſchwebt über dem ganzen Vorfall noch ein unauf— 
geklärtes Dunkel. 

Bromberg, 8. Jan. Durch einen aufregenden 
Vorfall wurde am Sonntag der Frühgottesdienſt in 
der katholiſchen Pfarrkirche geſtört. Eine — wie es 
heißt — zeitweilig geiſtesgeſtörte Frau aus Adlers⸗ 
horſt ergriff plötzlich einen neben ihr ſtehenden Mann 
bei der Hand und biß ihn in den Finger; darauf 
ſtürzte ſie ſich auf den am Altar zelebrirenden Geiſt⸗ 
lichen und verſuchte, ihm das Ornat vom Leibe zu 
reißen. Die Frau wurde ſchließlich von mehreren 
Perſonen überwältigt und zur Polizei gebracht. 

* Pillau, 8. Jan. Unſer Hafen iſt jetzt mit 
Dampfern angefüllt. Am Eiſenbahnkai entlang liegen 
immer drei neben einander. Der geſtern wehende 
ſüdliche Wind hat unſeren Hafen ganz voll Eis ge⸗ 
trieben, wodurch den Schiffen das Manövriren ſehr 
erſchwert wird. Der Eisbrecher hat in Folge deſſen 
auch mehr zu thun, da das Eis bei dem anhaltenden 
Froſt immer wieder zuſammenfriert. Geſtern Abends 
um 95 Uhr hat ſich bier ein 1 ff Bäckerlehrling 
in der Wohnung ſeiner Eltern erſchoſſen. Da beſon⸗ 
dere Gründe zu einer ſolchen Gewaltthat nicht vor⸗ 
liegen, fin Lehrmeiſter ihm auch ein gutes Zeugniß 
ausſtellt, ſo kann man nur Lebensüberdruß als Motiv 
annehmen. . 

* Inſterburg. Das fiskaliſche Mühlengrundſtück 
zu Groß Bubainen foll in einzelnen Parzellen für 
die nächſten 3 oder 6 Jahre verpachtet werden. Zur 
öffentlich meiſtbetenden Verpachtung dieſer Parzellen 
iſt ein Termin duf Mittwoch, den 23. Januar er. 
Vormittags 10 Uhr in dem Bureau des Herrn Bau⸗ 
raths Siehr angeſetzt, wo auch die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen vorher eingeſehen werden können. 
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Elbinger Nachrichten. 

(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
i Elbing, 10. Januar. 
. Vom Jonasdorfer Damm lauten die Nach⸗ 
richten wenig günſtig. Wie wir hören, hat an der 
unteren Seite, wo der neue Damm ſich mit dem 
alten verbindet, eine Senkung von ſtark 12 Fuß ſtattge⸗ 
funden, welche noch jetzt im Winter vom Galgenberge 
aus aufgefüllt werden ſollen. Da die Sickerſtellen an 
er neuen Bauſtrecke ſich nicht vermindern, iſt man 
dabei, einen neuen Nebendamm an der gefährdeten 
Stelle zu errichten und neue Senkſtücke zu legen. 
Dieſes ſtößt auf Schwierigkeiten, da zwiſchen dem 
neuen und dem Verſtärkungsdamme dicke Rammpfähle 
alle 5 Fuß weit vorhanden ind, welche ein Heran⸗ 
bringen der neuen Senkſtücke bis an den gefährdeten 
Dammtheil nicht geſtatten. Das ſehr ſtarke, jetzt ſchon 
10 Zoll dicke Haffeis läßt daher, da es das erſte 
Hochwaſſer kaum durchlaſſen wird, ſchon jetzt Be⸗ 
ungen auftauchen, deren Grundloſigkeit wir ehrlich 
ee e 0 3 i 

Bezüglich der Reformen im Perſonen⸗ 
verkehr] mehren ſich die Nachrichten in 93 2 55 
über allerhand Verbeſſerungen, die im Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium geplant werden, von Tag zu Tag. Die Re⸗ 
formen bewegen ſich ſämmtlich in dem Rahmen der 
Vorſchläge, welche Engel's Buch „Eiſenbahnreform“ 
enthält, umfaſſen alſo beſonders Verbilligung und 
Steigerung der Geſchwindigkeit. 
billigung anlangt, ſo wird ſie freilich noch nicht nach 
dem großartigen, aber finanziell doch ſehr bedenklichen 
Zonen⸗Syſtem Engel's ausfallen: der Miniſter will 
nur zum 1. April 1889 die Dezimalſtellen der „Nor⸗ 
mal“⸗Tarife im en ſtreichen, was er im 
Abgeordnetenhauſe ſchon für den 1. April 1888 ver⸗ 
1 hatte. Da in den 50 Jahren ſeit dem Be⸗ 
tehen preußiſcher Bahnen die Perſonentarife ſich einer 
ehernen Feſtigkeit erfreut haben, ſo kann man die 
Streichung der Dezimalſtellen gewiſſermaßen als den 
Beginn einer neuen Eiſenbahn⸗Aera betrachten. Eine 
wirklich durchgreifende Reform der Perſonentarife wird 
damit natürlich nicht erreicht. Dagegen ſoll die 
Vummeligkeitvieler derwichtigſten ſogenannten, Schnell“ 
düge beſeitigt werden. So ſoll z. B. der Schnellzug 
Berlin⸗Fraukfurt a. M., der jetzt wenig über 40 Kilo⸗ 
meter in der Stunde fährt, jo weſenklich beſchleunigt 
werden, daß er für die Fahrt ſtatt zwölf Stunden nur 
neun braucht. Aehnliches wurde ſchon jüngſt für die 
Strecke Berlin⸗Breslau gemeldet. Denen, welche noch 
immer den Glauben hegen, mit der Geſchwindigkeit 
ſteigere ſich die Gefährlichkeit, ſei der Nachweis in 
Engels Buch empfohlen, wonach in England. dem 
Lande mit den ſchnellſten Zügen, die geringſte Gefahr 
für den Reiſenden beſteht. In Bayern, dem Mater 
lande eiſenbahnlicher Gemüthlichkeit, ereignen ſich 
41 pCt. ſämmtlicher Eiſenbahnunfälle Deutſchlands, 
obſchon Bayerns Eiſenbahnnetz nur ca. 9 pCt. des ges 
ſammten deutſchen Netzes umfaßt. 

(Warnung für Aus wanderungsluſtige. 
Mit dem Dampfer „Rainbort“ trafen am Sonnabend 
zweiundzwanzig mittelloſe iſraelitiſche Rückwanderer, 
denen ie Landung in New⸗Nork verſagt worden 
war, in Hamburg ein. Dieſelben wurden vom dortigen 
ifraelitiſchen Unterſtützungs⸗Comitee in ihre Heimath 
Polen weiter befördert. 

„Fähigkeitszeugniß.] Im vierten Quartal 1888 
haben nach abgelegter Prüfung u. A. folgende praktiſche 
Aerzte das Fähigkeits⸗Zeugniß zur Verwaltung einer 
Phyſikatsſtelle erhalten: Dr. med. Müller zu Inſterburg 
und. r. med. Salomon zu Darkehmen. 5 

Lotterie. Dem Comitee = den Luxuspferde⸗ 
markt zu Marienburg iſt die Er aubniß ertheilt wor⸗ 
den, in Verbindung mit dem im Frühjahre nächſten 
Jahres daſelbſt abzuhaltenden Pferdemarkte wiederum 
eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Cquipagen, 
Reitutenſilien ꝛc. zu veranſtalteten, zu derſelben 300,000 
Looſe zu je 3 Mark auszugeben und dieſe im ganzen 
Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 

Verkehr auf der Oſtbahn. 


8 Der geſammte 
Perſonenverkehr auf der 


herſonend auf Oſtbahn im abgelaufenen 
Betriebsjahre belief ſich auf 966,424 Perſonen, ſo daß 
im Durchſchnitt auf den Tag 25,246 Perſonen ent⸗ 
fielen. Es wurden im Durchſchnit täglich befördert 
von Danzig 1771, Thorn 552, Dirſchau 424, Graudenz 
403, Elbing 304 x. Bezüglich der Einnahmen aus 
dem Perſonenverkehr ſteht die Station Berlin mit 
2,66 Millionen voran, ihr folgt die Station Königs⸗ 
berg mit 1,187,400 Mark, Danzig mit 804,266 Mk., 
Thorn mit 404,575 Mark, Elbing 259,125 Mk. Im 
üterverkehr nahm ein Berlin 3,824,303 Mk., Königs⸗ 
berg 2,741,678 Mark., Danzig 2,602,970 Mk., Thorn 
920,157 Mark. Nach der Geſammteinnahme rangiren 
die Stationen in folgender Reihenfolge: Berlin, Kö⸗ 
nigsberg, Danzig, Bromberg, Thorn, Küſtrin, Inſter⸗ 
burg, Eydtkuhnen, Landsberg, Tilſit, Schneidemühl, 
Neufahrwaſſer, Allenſtein, Memel u. |. w. An Gütern 
ſind im ganzen Bezirk abgegangen 3,182,392 t und 
4,232,732 t. 
a! (Perſonalien.] Die Poſtſecretäre Böhler in 
Mewe, Gülle in Kulmſee und Kahl in Roſenberg 
Weſtpr. find zu Poſtmeiſtern ernannt worden. Pro⸗ 
ſeſſor Sleiihmann in Königsberg, ſowie dem 
Amtsgerichtsrath Krauſe in Pillkallen iſt der Rothe 
Adler-⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Als Aerzte] haben ſich niedergelaſſen die 
Herren Dr. Crüger und Dr. Schellong, beide zu 
Königsberg, Dr. Poſchmann zu Gilgenburg, Ritter⸗ 
band zu Ofterode, Dr. Engel zu Mehlauken und Dr. 
Baſerin zu Zinten. 
Schulhefte mit blauen Linien find, wie 
die „Mainzer Zeitung“ jetzt meldet, ſeitens der dorti⸗ 
gen Großherzoglichen Kreisſchulcommiſſion auf Grund 
Accs beſonderen Gutachtens einer Commiſſion von 
da ar di er nächſten Jahre ab verboten und es iſt 
Linien neo dann Schulheften mit ſchwarzen 
Der holde Abendſtern, die ö 
es. rn], die Venus, bildet 
jeit 91 Wochen eine lin Erſcheinung am 
Himmel. Son etzt üßerſtrahlt er alle Sterne des 
Himmels mit größerem Glanze und es iſt leicht, wenn 
man ſich ſeinen Ort am Himmel merkt ih ſchon 
lange vor Sonnenuntergang aufzufinden. 
„Witterungsbarometer.] Wie uns ein alter 
Praktikus mittheilt, haben wir vorläufig noch etwa 
8 Tage trockenes Wetter zu erwarten, da das Koch⸗ 
ſalz vollſtändig trocken bleibt und jedesmal 4 bis 
0, Tage vor eintretendem naſſen Wetter feucht, wird. 
Auch Hausfrauen können von dieſem zuverläſſig ſein 
ſollenden Mittel, die Witterung vorher zu erkennen, 
leicht Gebrauch machen. 8 
e auf Samao gefallenen deutſchen 
9 fl 
Pag ſind: Die Ober⸗Matroſen Tätrow, 
Kot Bottiß Peters, Robert und Schulte; die Ma⸗ 
To lb Witt, Rithammel, Redweik, Hildebrandt, 
Herzfeldt, Franz und Herfurth und der Zimmermann 


Gnas, ſämmtlich von der „Olga“: ſe itzt 
Kanonenboot „Eber“. „Olga“; Matroſe Zipfe vom 
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Was die Ver⸗ d 


Von der Weichſel. Plehnendorf, 9. Januar: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,60, am Unter⸗ 
pegel 3,58 Meter. Die Eisbrecharbeiten ſind bis 
oberhalb Einlage vorgeſchritten. An denſelben be⸗ 
theiligen ſich drei Dampfer. Falls die jetzige Kälte 
weiter anhält, dürften die Eisbrecharbeiten vor⸗ 
läufig bis zum Eintritt günſtigerer Witterung 
wieder eingeſte t werden. 

Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
der Stadt Elbing im Jahre 1888. Geburten 
(lebend): 1496 Kinder (785 Knaben, 711 Mädchen). 
Geburten (todt): 47 Kinder (24 Knaben, 23 Mädchen). 
Geſtorben (ausſchließlich der todtgeborenen Kinder) 
ſind 1038 Perſonen (547 männlichen, 491 weiblichen 
Geſchlechts). 298 Paare traten in den Stand der 
heiligen Ehe. Die Todesurſachen waren folgende: 
Scharlach (2), Diphtheritis und Croup (21), Unter⸗ 
leibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber (18), 
Flecktyphus (1), akute Darmkrankheiten einſchl. Brech⸗ 
durchfall (216), Kindbettfieber (1), Lungenſchwind⸗ 
ſucht (91), akute Erkrankungen der Athmungsorgane 
(88), ſonſtige Krankheiten (578), Verunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung (20) 
und Selbſtmord (2 Perſonen). 

* [Eine Leiche] wurde am 1. d. Mts. von dem 
Arbeiter Bernhard aus Markushof auf dem Wege 
nach Reichhorſt gefunden. In derſelben wurde der 
Arbeiter Mohn von Elbinger Höhe erkannt, der, wie 
die Unterſuchung ergab, ein Opfer der Kälte gewor⸗ 
Br In Konradswald ſerer H 

a euer.“ In Konradswalde auf unſerer Höhe, 
Kirchſpiels Tolkemit, brannte am dienftag die ul 
Stall und auch Scheune ab. 

Ueberfall.] Ein in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
hafter Commis wurde geſtern Abend beim Paſſiren 
des großen Luſtgartens von einem Menſchen überfallen 
und durch Fauſtſchläge gemißhandelt. Der Thäter, 
der in der Altſt. Grünftraße wohnt, iſt bereits zur 
Anzeige gebracht. 


Schwurgericht in Elbing. 
3. Sitzung vom 9. Januar. 
; (Schluß.) 

Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn 
Staatsanwalt Niſchelski, hebt hervor, daß, da keine 
fremde Perſönlichkeit in der Nähe geweſen, der Brand 
entſchieden durch eine im Gehöfte wohnende Perſon 
verurſacht ſein muß. Sie hält es auch nicht für einen 
Verſuch, ſondern für eine vollendete Brandſtiftung. 
Dieſelbe konnte nur von einem der Hausbewohner 
angelegt Ki da die Scheune verſchloſſen war und 
neben derſelben ein böſer Hund angekettet lag, welcher 
bei der Annäherung eines Fremden gleich laut ge⸗ 
worden wäre. Sie weiſt auf verſchiedene Widerſprüche 
des Angeklagten hin und beantragt, das Schuldig mit 
Annahme mildernder Umſtände auszusprechen, da das 
Feuer keinen erheblichen Schaden angerichtet hat. Der 
Vertheidiger Herr Stadthagen weiſt in längerer 
überzeugender Rede auf die Widerſprüche in den 
Zeugenausſagen hin, auf Unvollſtändigkeiten in der 
Tafelzeichnung, die das Gehöft darſtellte und charakte⸗ 
riſirt in deutlichen Umriſſen den Bruder des Ange⸗ 
klagten, Rudolph Klanowski, welcher ſich heute als 
Buchhalter einer Charlottenburger Brauerei mit 15 M. 
wöchentlichem Gehalte vorgeſtellt hat. Er erwähnt 
ferner, daß das Herankomnlen eines Fremden, welcher 
einen Groll auf einen der Bewohner hatte, ſehr leicht 
geſchehen und das Feuer von unten angelegt ſein kann. 
Er erwähnt der gemeinen Drohungen der Schulz, geb. 
Klanowski, gegen ihre Mutter und ihren Bruder, 
welchen ſie lahmen Bengel nannte. Der Vertheidiger 
ſucht vergebens nach einem Motiv, weshalb der An⸗ 
geklagte die That begangen hat und hofft, daß das 
vorhandene Material den Herren Geſchworenen nicht 
genügen wird, um die Schuldfrage zu bejahen. Nach 
urzer Berathung verkündeten die Geſchworenen den 
Spruch „nicht ſchuldig.“ Der Gerichtshof verkündet 
das freiſprechende Urtheil. 5 

6. Fall. Nach einer Pauſe von 15 Minuten wurde 
um 41 Uhr Nachmittags in die nächſte Verhandlung 
eingetreten. Es handelte ſich um eine Anklage gegen 
den Arbeiter Franz Weißenfeldt aus Palſchau wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit. Die vorher über⸗ 
füllte und noch ziemlich beſetzte Tribüne wurde ge⸗ 
räumt, da im Intereſſe der Sittlichkeit die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen wurde. Das Urtheil der Geſchwore⸗ 
nen lautete auf nicht ſchuldig, worauf der Gerichtshof 
auf Freiſprechung erkannte. 

Sitzung am 10. Januar. 
1. Fall. Die Sache gegen Johann Blum wegen 
Sittlichkeitsverbrechen muß bis zur nächſten Seſſion 
zurückbleiben, einmal, weil der Name unrichtig ange⸗ 
geben (derſelbe heißt Jacob) und dann, weil zwei Ent⸗ 
laſtungszeugen, der Hausknecht Rauſchend und ein 
chung nicht aufzufinden ſind und weitere Nachfor⸗ 
chungen nach denſelben angeſtellt werden ſollen. 
8. Fall. Der Arbeiter Franz Konopatzki aus Dt. 
Damerau iſt beſchuldigt, einen Raub mit damit ver⸗ 
Gundener Körperverletzung vollführt zu haben. Der 
Angeklagte iſt am 24. Auguſt 1869 geboren und un⸗ 
verheirathet. Derſelbe diente im Jahre 1888 bei einem 
Beſitzer in Dt. Damerau zuſammen mit dem 15jäh⸗ 
rigen Franz Romanowski aus Dt. Damerau. Es er⸗ 
hielten dieſelben zu Martini am 9. November 1888 
ihren Lohn ausgezahlt und zwar der Angeklagte 4 M. 
und Romanowski 18 M. Nach der Löhnung entfernte 
ſich der Angeklagte und ging den Wer nach Linden⸗ 
wald zu, ene viertel Stunde ſpäter folgte Franz Ro⸗ 
mauowski, ciin ſchwächlicher Knabe von 15 Jahren. 
Derſelbe hatte das Geld in ſechs harten Thalern in 
der Hand und die Hand in der Taſche. Eine Strecke 
weiter erwartete der Angeklagte den Romanowski und 
gingen dieſelben des Weges zuſammen. Hier ſuchte 
der Angeklagte nun Streit mit dem Knaben, faßte ihn 
an der Gurgel und würgte ihn, warf ihn zur Erde, 
kniete auf ihm und bearbeitete ihn mit einem zwei 
Finger dicken Stocke und den Fäuſten, bis Roma⸗ 
nowski ſtark blutete. Die Hiebe waren ſo ſtark, daß 
der Knabe die Hand mit dem Gelde aus der Taſche 
zog und rief: „Laß mir nur das Leben, nimm ſchon 
das Geld!“ Angeklagter nahm daſſelbe, und als auf 
das Geſchrei Hilfe herbeieilte, lief derſelbe nach Dt. 
Damerau zurück. Die Eltern des Romanowski gingen 
nun zu dem Angeklagten und verlangten das Geld 
zurück. Er gab jedoch nur 15 Mark und erſt durch 
energiſches Auffordern konnten noch die letzten drei 
Mark zurückerlangt werden, von denen der Angeklagte 
behauptete, daß er dieſelben aus ſeiner Taſche gezahlt 
fel Die Zeugenausſage ergiebt im Allgemeinen das⸗ 
N 155 Die Staatsanwaltſchaft hält ihren Antrag auf 
He mit verbundener Körperverletzung aufrecht. Sie 
eſinirt den Begriff öffentlicher Weg und führt aus, 
daß es vor dem Geſetze gleich iſt, ob ein Weg auf 
öffentliche Koſten unterhalten wird oder ob derſelbe 
aus Privatmitteln zur Benutzung für Jedermann her⸗ 
geſtellt wird. Der Vertheidiger, Herr Dr. Gaupp, 
kann die Ausführungen der Staatsanwaltſchaft nicht 


beſtreiten, jedoch bittet er die erſchwerende Frage, ob! 


* 


auf öffentlichem Wege, zu verneinen, da er einen 
Privatweg eines Beſitzers, auf welchem die That ge⸗ 
ſchehen iſt, nicht als öffentlichen Weg anſehen kann. 
Auch glaubt er, daß die That nicht ER Zeit vor⸗ 
her überlegt worden iſt, ſondern der Entſchluß momen⸗ 
tan gekommen iſt, als der Knabe bedeutend mehr 
Geld als der Angeklagte ausgezahlt erhielt. Er bittet 
die Frage der u Per den Umſtände zu bejahen. Der 
Spruch der Geſchworenen lautet auf ſchuldig unter 
Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof 
fällte das Urtheil auf 2 Jahre Gefängniß und die 
Koſten des Verfahrens. 


Strafkammer zu Elbing. 

Sitzung vom 10. Januar. N 
Mit 160 Mk. Geld eventl. 32 Tagen Gefängniß 
werden 21 namentlich anfgerufene 0 keen 
welche durch die Flucht ſich dem Dienſte im ſtehenden 
Heere reſp. der Flotte entzogen haben, beſtraft. — 
Der Arbeiter Franz Mankowski aus Chriſtburg ver⸗ 
letzte am 21. Auguſt ſeinen leiblichen Bruder ohne 
en erheblichen Grund mittelſt Meſſers. — Auf 
1 Jahr Gefängniß und ſoſortige Verhaftung wird 
gegen M. erkannt. — Wegen Hausfriedensbruchs, be⸗ 
gangen zu Marienburg am 5. Oktober, wird der 
Arbeiter Johann Knop aus Hoppenbruch zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. — Zu 3 Monate Ge⸗ 
fängniß wird der Schmiedegeſelle Eduard Kruſat von 
hier verurtheilt, der am 24. Juli eine andere Perſon 
gemißhandelt hat. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wird gegen den Barbier und Steinguthändler 
Hermann Gotthelf aus Neuteich verhandelt, der über⸗ 
führt wird, am 29. September zu Neuteich unzüchtige 
Handlungen mit einem Kinde begangen zu haben. 

Das Urtheil lautet auf 8 Monate Gefängniß. 


Kunſt und Literatur. 

* Bayreuth, 9. Jan. In dieſem Jahre werden 
nach 5 endgiltigem Beſchluß keine Wag⸗ 
ner⸗Feſtſpiele hierſelbſt ſtattfinden. N 

* Die Kaiſerin Friedrich ſtattete dieſer Tage 
dem Dichter Lord Tennyſon in Ane King (Inſel 
Wight) einen Beſuch ab, um ihm für ſein Gedicht 
anläßlich des Todes des Kaiſers Friedrich zu danken. 


Vermiſchtes. 
— Aus der kaiſerlichen Kinderſtube. An 
den Eckfenſtern des Königlichen Schloſſes zu Berlin 
nach der Schloßfreiheit und dem Schloßplatze zu zeigt 
ſich den Vorübergehenden oft ein anziehendes Bild. 
Ereignet ſich unten auf der Straße irgend etwas Auf⸗ 
fälliges: zieht Militär vorüber, oder raſſelt die Feuer⸗ 
wehr mit ihrem ſchrillen Klingeln daher, ſo erſcheinen 
lugs oben im zweiten Stockwerk, neugierig aus⸗ 
re fünf blonde Kinderköpfe, zwei davon noch 
auf den Armen der Wärterinnen, die anderen auf 
Stühlen oder der Fenſterbank ſtehend, im Hintergrunde 
häufig die Kaiſerin, deren Lieblingsaufenthalt das 
große reger Spielzimmer, nach der Schroßfrei⸗ 
heit zu gelegen, iſt. Das Bild dort oben verſchwindet 
erſt, wenn die letzte Sektion um die Ecke geſchwenkt 
hat, oder der letzte Klingelton verhallt iſt. — In den 
Kinderzimmern des Schloſſes, in denen bei der hohen⸗ 
zollernſchen Einfachheit nichts an den Aufenthalt von 
Kaiſerkindern erinnert, herrſcht ſeit Weihnachten ein 
reges, ausgelaſſenes Leben. Der Kronprinz liefert mit 
ſeinen neuen Bleiſoldaten wahre Schlachten, nur die 
Soldaten mit den tuypiſchen, hiſtoriſchen Uniformen 
ſind in Verwahrung genommen und werden nur 
für den militäriſchen Unterricht herausgegeben. 
Häufig genügen dem jugendlichen Thronfolger aber 
die todten Bleikörper nicht mehr, und das vor⸗ 
handene lebende Material wird in Reih und Glied 
»„gedrillt“. — Eitel⸗Fritz beſchäftigt lich am liebſten 
mit ſeinem neuen Geſpann, die 
Prinzen tummeln ſich, blaſend und trommelnd, umher 
und der Jüngſte, Oskar — handhabt die Klapper. 
Eine faſt täglich wiederholte Beſchäftigung iſt das 
Beſehen des großen Bilderfrieſes, der in der That 
eine allerliebſte Unterhaltung bietet. Da ſind etwa in 
Kopfhöhe von unſeren erſten Künſtlern reizende Scenen 
aus dem Kinderleben in groben Strichen Schwarz 
auf Gelbbraun gemalt. Hier tummelt ſich eine Kinder⸗ 
ſchaar auf dem Eiſe, dort wird Schlitten gefahren, 
dort geſchneeballt, alles in charakteriſtiſchen Linien 
leicht erkennbar und verſtändlich. Die Kaiſerin hat 
es ſich nicht nehmen laſſen, außer der offiziellen Treppe, 
welche ſie aus ihrer Wohnung im erſten Stockwerk in 
den Bereich ihrer Kinder führt, in der neuen Woh⸗ 
nung ihren beſonderen Aufgang zu haben und hat 
ſich aus ihrem Toilettenzimmer eine eiſerne, nicht 
eben bequeme Wendeltreppe bauen laſſen, welche auf 
den oberen Flur ausläuft. Dort oben hat der Kron⸗ 
prinz mit ſeinem Erzieher ſeine eigenen Gemächer, die 
aus einem größeren Wohnzimmer, einem Schlaf⸗ und 
einem Toilettenzimmer nebſt kleiner Kochküche beſtehen, 
alles mit größter Einfachheit ausgeſtattet. Einen 
Garten giebt es im Schloß nicht und auch der Schloß⸗ 
hof mit eher öffentlichen Paſſage bietet keinen geeig- 
neten Tummelplatz für die Kinder, die in Folge deſſen 
auf die benachbarten Gartenräume im großväterlichen, 
Kaiſer Friedrichs, Palais angewieſen ſind oder Aus⸗ 
fahrten in den Thiergarten und nach Schloß Bellevue 
machen. 55 
— Tabak aus Kamerun. Von der zweiten 
Plantage, welche die Kamerun⸗Land⸗ und Plantagen⸗ 
Geſellſchaft Woermann, Thormählen & Co. im ſüd⸗ 
lichen Kamerungebiet bei Batanga angelegt hat, iſt 
dieſer Tage die erſte Probeſendung Tabak in Ham⸗ 
burg eingetroffen, welche dem im vorigen Jahre von 
der Bimbia⸗Plantage eingetroffenen weit überlegen iſt. 
Die kleine Partie wurde zu 3 M. das Pfund ver⸗ 
kauft. Die Cacao⸗ und Vanillepflanzungen befinden 
ſich im hoffnungsvollſten Gedeihen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 10. Jan. In Penuſylvanien 
wüthete geſtern ein furchtbarer Cyelon, der 
beträchtlichen Schaden anrichtete. Aus Rea⸗ 
ding werden 50 Todesfälle gemeldet, in 
Pittsburg wurde ein im Bau begriffenes Ge⸗ 
bäude niedergeriſſen. Die Trümmer fielen 
auf die naheſtehenden Häuſer, welche dadurch 
theilweiſe zerſtört wurden. Bisher ſollen 
28 Perſonen, wovon 4 todt und mehrere 
ſchwer verletzt ſind, aus den Trümmern her⸗ 
ausgeſchafft ſein. 

Handels⸗Nachrichten. 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 9. Januar. Kornzucker exel von 96 
0% Renbement 32 —, Kornzucker exel., von 9% % Rende⸗ 
ment 18,30, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,40. Korn 
zucker exel. von 75% Rendement 18,40 % M. Nchfr. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,50. — Melis J. mit Faß 
27,—. Tendenz ruhig. 


eiden jüngeren 


legraphiſche Börſenberichte. 
e Bifhe 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 9.1. | 10.1. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 99,.— 99,30 
33 PCt. Oftpreußi e Pfandbriefe 101,10 101,20 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,60 101,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94.— 94,10 
4 pt. Ungariſche Goldrent 85,90 85,80 
Ruſſiſche Banknoten 212,50 | 213,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,60 | 168,50 
Deutjche er 5 108,90 | 109,— 
4 pCt. preußiſche Conſols .. 108,10 108,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,.— 95,10 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 113,80 113,80 
Produkten-⸗Börſe. 
Cours vom ER e t e . ee 
Weizen Januar 201,— | 200,50 
April⸗Mai 202,— 201,50 
Roggen matter. 
Januar 155,20 155 
Mai⸗Juni 156,— 155,50 
Petroleum loco A ee 25740 
Nübel Janna. „ 60 , 8 
Apr Moo ee 
Spiritus 70er loſoo 33,40 33,80 


Königsberg, 10. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗ Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 8 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: ruhig. 
Zufuhr: 20,000 Liter. 


Loco contingentirt 53,75 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 34,.— „ Geld. 
Januar contingentirt 53,75 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt 34, — „Brief. 


Danzig, den 9. Januar. 

Weizen: Unveränd. 600 Tonnen. Für bunt und hen⸗ 
farbig inländiſch 166 4, hell bunt inländ. 185 
il, hochbunt und glaſig inländiſch 188 „ Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 145,50 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 148,00 % 

Roggen: Unveränd. Inländ. 142 4, ruſſ. ober 
poln. zum Tranſit 82—87 , pr. April⸗Mai 120 yfb. 
zum Tranſit 94,00 l. 

Gerſte: Loco große inländiſch — A4, 
inl. 125 4. 5 

Hafer: Loco inl. 116 A Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
Go., „ pro Januar loco contingentirte r 
51½ Gd., loco nicht contingentirter 31 Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro Dez.⸗Mai nicht contingentirt —. 

Stettin, 9. Jan. Loco ohne 5 mit 50 4 Conſum⸗ 
ſteuer 52,00 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,50 , pro 
pro April⸗Mai 33,60, pro Auguſt⸗September 35,80 4. 


Königsberger Productenbörſe. 


loco kleine 


8. 9. 

Jan. Jan. | Tendenz. 

R.⸗Mk. N.⸗Mk. 8 
Weizen, hochb. 125 Pfd. . 176,00 176,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 134,00 134,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,50 111,50 do. 
Hafer, feiner 115,00 115,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 do. 
Bohnen, trockenen. 120,00 120,00 do. 
Wicken, trodene . . 102,75 102,75 do. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 9. Januar. 


f 


ee — —— 


eresſp. 


E „ 2. 0 
Stationen. ds 53 83 Wetter. 
8 875 85 55 
8 1 1 
Mullaghmore 742 SSW 3 wolkig 
Aberdeen 745 SSO 6 Regen 
Chriſtianſund 755 OSO 3 heiter 
Kopenhagen 764 OSO — 1 Nebel 
Stockholm 767 ſtill 1 bedeckt 
aparanda 774 N 13 bedeckt 
etersburg 771 ſtill 5 bedeckt 
Moskau 772 SO —13 bedeckt 
Cork, Queenstown 746 W̃ 5 heiter 
Cherbourg 753.8 6 wolkig 
elder 756 SO 1 Nebel 
Sylt 761 SO — 1 wolkenl. 
Hamburg 761 OSO —1 Nebel 
Swinemünde 764 SSO 9 Dunſt 
Neufahrwaſſer 766 S —13 Nebel 
Memel 767 OSO —9 heiter 
Paris — . — — — 
Münſter 759 NO 3 wolkenl. 
Karlsruhe 762 ſtill 1 Nebel 
Wiesbaden 761 ſtill 2 bedeckt 
München 762 SO 5 Dunſt 
Chemnitz 764 SD —3iheiter 
Berlin 763 SD | —tbededt 
Wien | 766 ſtill s bedeckt 
Breslau 765 SO 9 wolkenl. 
Ile d'Aix — | — — — 
Nizza | e | = Br 
Trieſt 765 OND —Awolkenl. 


Ueberſicht der Witterung. eh 


Unter der Wechſelwirkung eines barometriſchen 
Maximums über dem nordweſtlichen Rußland 


und 


eines Minimums weſtlich von Schottland wehen im 


Nord⸗ und Oſtſeegebiete ſüdöſtliche Winde, welche an 
der ſüdnorwegiſchen Küſte ſtark bis ſtürmiſch, ſonſt nur 


ſchwach auftreten. Ueber Deutſchland iſt das Wetter 
leihe und im Oſten herrſcht noch ziem⸗ 


trübe und vielfach neblig; 


lich ſtrenge Kälte, dagegen im weſtlichen Mitteldeutſch⸗ 
land Thauwetter. 
Meteorologiſches. 2 
Barometerſtan d. IE 
Elbing, 10. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 5 8 N 
85 
Sehr trocken 9— — 
Beſtän dig 6 ä | 
Schön Wetter 3. — 
Veränderlichchch h 28 = 
Regen und Wind 9 
Viel Regen 6 — ä 
Sir 3 —— 


De 


— 


+) „ 


Aufklärung! Hülfe! Rettung! 
bringt jedem Lungen⸗ und Nerven⸗Kranken 
die Sanjana Heilmethode. Verſandt 
gänzlich koſtenfrei durch den Seeretair 
der Sanjana Company Herrn Paul 
Schwerdtfeger zu Leipzig. 


Eingeſandt. 


Bitte 
von R. Schmidt⸗Cabanis. 
„Inſonders, hochgeehrter Menſch, 
Du weißt, die Zeit iſt wetterwend'ſch, 
Der Schnee liege hoch, kalt weht der Wind, 
Das Vöglein darbt mit Weib und Kind. 


/ . Drum bitt ich auch in dieſem Jahr, 
Du wolleſt nehmen unſ'rer wahr, 
Und ſpenden, was von Korn und Spelt, 
Von Deinem reichen Tiſche fällt. 
Jed' Krümchen nehmen wir voll Dank, 
Und ſind an Zwitſchern und Geſang 
Dereinſt in holder Sommerzeit 
Zu jedem Gegendienſt bereit. 


Beauftragt vom beſchwingten Chor, 
Trug ich Dir dies geziemend vor! 

a Nun öffne Deines Mitleids Schatz! 
Ergebenſt — Dein getreuer 
8 Spatz. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Hrn. Gymnaſiallehrer Rieve⸗ 
Dt. Krone 1 T. 

Geſtorben: Kgl. Revierförſter Theod. 
Trübe, Forſthaus Buchwalde, 69 J. 
— Frau Anna Gand⸗Arnsdorf, 66 J. 
— Bürgermeiſter a. D. J. F. Freyer⸗ 
Neuſtadt a. S. — Jonas Robert⸗ 
Graudenz, 64 J. — Frau Gottliebe 


Brauerei 
Eugliſch Brunnen. 


Zufolge Beſchluſſes der Generalver⸗ 
ſammlung vom 27. October 1888 wird 
das Grundkapital der Actiengeſellſchaft 
Brauerei Engliſch Brunnen durch 
Ausgabe von 150 auf den Inhaber 
lautender Actien im Nominalbetrage von 
je Eintauſend Mark um Einhundert⸗ 
fünf nend Mark erhöht. 

Dieſe 150 Stück neuer Actien werden 
den Actionären der Geſellſchaft hiermit 
zum Bezuge unter folgenden Bedingungen 
angeboten: 

1) Je drei alte Actien berechtigen zum 
Bezuge einer neuen Actie für den 
Betrag des Nominalwerthes, alſo 
für je eintauſend Mark. 

2) Die Geltendmachung des Bezugs- 
rechts iſt bis zum 31. dieſes Monats 
durch ſchriftliche Anzeige bei dem 
Bankhauſe J. Simon Wwe. & 
Söhne zu Königsberg i. Pr. an⸗ 
zumelden. 

zent mit dieſer Anzeige ſind 
die Actien, für welche das Bezugs⸗ 
recht geltend gemacht wird, zur 
Abſtempelung nebſt einem doppelten 
Nummernverzeichniſſe ohne Divi- 
dendenſcheine und Talons einzu— 
reichen und für jede beanſpruchte 
neue Actie 25 Procent ihres 
Nominalbetrages alſo je 250 Mark 
baar einzuzahlen und 5 Mark für 
den Actienſtempel. 

3) Alle nicht binnen der unter Nr. 2 
feſtgeſetzten Friſt und ohne voll- 
ſtändige Erfüllung der übrigen 


Die beſten und 
billigſten 


engliſchen wie ſchleſiſchen 


Außkohlen 


liefert 
Joh. Meissner, 
Leichnamſtr. 1011. 
IV. Marienburger 


Geld ⸗Lotterit. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 


7 


von Fritz Schultz jun. in Leipzig 
garantirt frei von allen ſchüdlichen Subſtanzen. 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 
außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß 
ng ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ 
abrikzeichen, das jedem Packet aufgedruck 
Zu haben in fait allen Colonialwaaren— 


S > 


jo daß die Anwendu 
ahmungen halber beachte man obiges 
iſt. Preis pro Packet 20 Pf. 
Drogen- und Seifenhandlungen. 


BER? Vom 15. Jauuar bis 8. Februar. 
Köni 


gl. Preuß. Kl.⸗Lotterie 
Hauptgewinne: 600,000. 2 mal 300 „000. 2 mal 


Haupt⸗ und Schlußziehung. 
5 190,000 elt. baar Antheilloſe noch zu haben 
und zwar ½ à 25 Mk. ½ à 13 Mk. ¼ à 6½ Mk. ¼8 à 3½ Mk. 
Für amtliche Liſte find 50 Pf. beizufügen. 
Fr. im Schleſiſche Lotterie 


J. Hauptgewinn 50,000 Mk. Looſe und Liſte à 1 Mk. 30 Pf. 


. en letzte Kölner Domb.⸗ 


6 ark, ? M 
an 0 85 17 > J. Hauptgewinn 75,000 Mk. Looſe und Lifte 
Ä Lotterie à 3 Mk. 30 Pf. 


Loose a 3 Mark, mM Richard Schröder, Bankgeſchäft, 


V0 pg. a e ö Berlin W., Markgrafenſtr. 46, am Gensdarmenmarkt. 
8 * 0 0 


Ar der Exped. diefer Zeitung. Das Geld w.rd demienigen 
7 3 zurückgezahlt!il 


welcher be’einem der Vorschrift gemässen Ge- 
brauch die se Ja ren bei Tausenden von Men- 


d 


— —„—U 


m 


Pianoforte- 


Taddey-Weſſolowo. — Lokalvicar ebenda angegebenen Bedingungen ET 
880 Fr 55 9 5 or ia 5 thätigkeit wie aneh gegen Sonmersprossen, il 
Ernſt von Felſtow⸗Liebſchau. — Frl. erfolgenden Anmeldungen ſind wir-⸗[ Fabrik L. Herrmann & C eee eee eee 
N Rittweger⸗Thorn 82 3 kungslos 3 Du bötung von Flechten u. s. w. sicher wirkende 
—ůEQœ— ——— 4) Be han n Actien nehmen an den B 
= e e 1 3 . . . ni 2 
Elbinger Standes⸗Amt. empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Erträgniſſen der Geſellſchaft vom 
1. October 1889 ab Theil und ſind 
an dieſem Tage die reſtlichen 
75 pCt. des Nominalbetrages der 
Actien, alſo je 750 Mark, bei der 
vorbezeichneten Anmeldeſtelle einzu— 
zahlen. 

Wer die reſtlichen 75 pCt. nicht 
rechtzeitig, jedoch noch im Laufe 


Eisenconstr,, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 

Der direete Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


nicht mit Erfolg anwendet. Billigste Teilettenseite, 
da eine Büchse 3—4 Monate reicht. Preis in & 

_ eleg. Büchsen nur Lu. 2 Mk. gegen Einsendung 
des Betrages oder Nachnahme. 


Denens Kali-Kräuter-Seife 


beste medizinische Seife zum täglichenGebrauch, 
50 f. 
2 


Vom 10. Januar. 
Geburten: Arbeiter Jacob Leh⸗ 
mann 1 T. — Schmied Heinr. Fabert 
1 S. — Arbeiter Carl Meier 1 S. — 
Schmied Guſtav Schröter 1 S. — 
Eigenthümer Eduard Thurau 1 S. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Wandam 1 T. 
Aufgebote: Bäcker Auguſt Nowack⸗ 


[Bepens Kali-Gröme-Seife| 


I & Stück 50 4, in Verpackung & 3 Stück 1 
Gebr. Koppe, Berlin, Charlottenstr. 222. 

medizinisch- chem. Laboratorium, Drogen- 

5 a 5 handlung u. Parfümerie-Fabrik. 

Schutzmarke. Nur echt, wenn mit unserem Namenszug versehen, Schutzmarke. 


5 


— 


— 
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Chxriftburg mit Maria Ehrlichmann⸗ 
— Händler Jacob Wolff⸗Elb. 


Elbing 
mit Johanna Jepp⸗Elb. 


f Sterbefälle: Töpfer Ed. Lauten⸗ 
> 4¾ J. — Wittwe Amalie 
Haffke, geb. Herpel, 75 J. — Schloſſer 


bach T. 
Gottfried Häſe S. 6 M. 


Skadttheater in Elbing. 


Freitag, den 11. Januar. 
Abonnement suspendu. 


Benefiz 


für den Regiſſeur Herrn 


Georg Seyberlich. 
Heydemann und Sohn, 


Lebensbild mit Geſang in 3 Akten von 


H. Müller und E. Pohl. 


 Sehoeneck"-"-" Gasanaverei, 


Freitag, den 11. Januar, Abends 


8 Uhr: Geſangsübung für Damen zu 


„Odyſſeus“ von Max Bruch. Zahl⸗ 


reiches Erſcheinen wünſchenswerth. 


Heute friſche Blut⸗ 


wurſt, Leberwurſt und 
A. Goeldner, 
Brückſtr. Nr. 21, 1 Treppe. 


H Kuch 


Büchſenmacher, 


Elbing, Fleiſcherſtr. 10, 
i empfiehlt 
Munition 
: aller Art. 
Patronenhülſen, Centralfeuer, Le⸗ 
faucheux in allen Calibern. Revolver⸗ 
und Teſching⸗Patronen mit Kugel⸗ 
und Schrotladung. Allerbeſtes Jagd⸗ 
1 echte Hirſchmarke und Naß⸗ 
rand. Patent⸗Schrot⸗Zündhütchen, 
geladene Jagd⸗Schrot⸗Patronen. 
Da ich zu dieſen Patronen nur vor⸗ 
zügliches, beſtes Material verwende, jo 
erzielt man damit einen ſcharfen und gut 
zuſammenhaltenden Schuß; dieſes iſt für 
jeden Jäger von großer Wichtigkeit. — 
Die Preiſe find für 
Centralfeuer, C. 16, p. 100 St. M. 7.— 


Lefauchenz „ „ m N TEL Fazına 


Sülze. 


Fugen Her F. . Kosowati 
ſeinen hieſigen Hefe⸗Verkauf aufge⸗ 
geben hat, offerire ich 


Preß⸗Hefe 
BE täglich frifch. 
HBernh. Janzen, 


Inn. Mühlendamm. 


vorzügl. Stärkungs- 


des Monats October er. einzahlt, 
hat 6 pCt. Verzugszinſen bis zum 
Zahlungstage zu entrichten; wer 
bis zum 1. November cr. dieſe 
Zahlung unterläßt, verwirkt die bei 
der Anmeldung gezahlten 25 pCt. 
als Conventionalſtrafe und verliert 
ſein Bezugsrecht. 
Ueber jede, der unter Nr. 2 feitge- 
ſetzten Bedingungen gemäß bewirkte 
Anmeldung wird auf dem Duplikate 
des Nummernverzeichniſſes von der 
Annahmeſtelle eine Beſcheinigung 
ertheilt. 
Elbing, den 4. Januar 1889. 
Der Aufſichtsrat 
der Brauerei Engliſch 
Robert Simon. 


Medicinal-Tokayer 


unter perman. Con- 
trole von dem Ger.“ 
Chemiker Dr. C. 
Bischoff - Berlin 


E 
— 


rien. 


vom Weinberge- 2 
besitzer 5 
Ern. Stein 8 
ia B 
Erdö-Benye 2 
bei Tokay © 


garantirt rein, als 


mittel bei allen 
Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 
General-Depot u. Engroslager 
el 


M. Aussen, Elbing, 


ferner zu haben bei 
J. Nickel in Elbing 


Wilh. Potrafke In 4] 
Herm. Krueger in 33 
F. Gehrmann 1 
Felsenkeller 1 5 
Adolf Schwarz in 5 
Otto Jeromin 95 


Rud. Popp Nachf. in 35, 

G. Krickhahn in Christburg, 

Herm. Kung in Saalfeld, 

©. Andersen in Pr. Holland, 

H. Sendzick in Liebemühl. 

Depöts vergebe zu günstigen 
Bedingungen. 


Die Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ 
Waaren⸗ Handlung 


Alter Markt Ar. 50 


empfiehlt in beſter Waare Cervelat⸗, 
Schinken⸗, Zungen⸗ und Matadel⸗ 
Wurſt, abgekochten und rohen 
Schinken, feine Fleiſch⸗, Leber⸗ und 
Blutwurſt, ſowie Schweine⸗ und 
Rinderklops und kernfettes Nind⸗ 


fleiſch zu mäßigen, ſoliden Preiſen. 


[Alter Markt 50. 


Schweizer⸗Käſe, 


beſte Qualität, 20 Pfg. per Pfund, 
bei Entnahme von 10 Pfd. billiger. 


P. Dome, 


Königsbergerſtr. 21. 


welche ran; öſiſch, Engli h. 
eniſch⸗ Spanisch oder 5 


Gratis und frauco zu beziehen 
durch die 


Rosenthal'ſche Verlagshandlung 


in Leipzig. 


Ein verheiratheter 


Gärtner 


mit beſcheidenen Lohnanſprüchen, der 
ſelbſt arbeitet, findet pr. Marien 1889 


Stellung bei 
Knnkt, Bordzichow. 


Ein Capezierergehilfe, 


Polſterarbeiter, wird auf Accord geſucht. 


Schriftliche Meldungen erbittet 
F. Thiel, Inſterburg 


Ein Kutſcher 


und ein 


Hofwirth 


finden zu Marien d. J. Stellung in 
Dom. Owidz. 


Ein verheiratheter, in den beſten 
Jahren ſtehender und erfahrener 


— Di a 
Schäfer 
5 8 

welcher ſchon mehrere Jahre auf der⸗ 
ſelben Stelle als ſolcher fungirt, auch 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
zum 25. März er. anderweite Stellung. 

Gefällige Offerten unter F. . 8 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


230 tüchtige Ernte⸗ 
arbeiter, 


die vor der Ernte die Torfarbeiten 
hierſelbſt übernehmen, ſucht 


Dom. Rathsdorf 


5 bei Preußz. Stargard. 
Eine Wohunug, 
2 Treppen hoch, beſtehend aus zwei 
Zimmern, einem heizbaren, einem kalten 
Kabinet, Küche, Bodenkammer, Waſch⸗ 
küche und ſonſtigem Zubehör, Garten⸗ 
eintritt, iſt zum 1. April zu vermiethen 

Johannisſtraße 163. 
Elbing, den 10. Januar 1888. 


Breitenfeld. 


* 


Ein Pork an Ale 


Ila⸗ 
| ch 
wirklich ſprechen lernen wollen. 


Aus den zur Einsicht ausliegenden DPankechrei ben seien z. B. mitgetheilt: 

Ich 1 hiermit, daß ich durch Oepens Kali⸗Creme⸗Seife vol 

meiner langgehabten Bartflechte vollſtändig befreit bin und einem Jeden, der i 
ſolche Lage kommt, empfehlen kann. a 
Heinrich Schütze, Sattler und Tapeziert - 
Friedrichshagen, Friedrich⸗Straße 6/7. 2 


Zu haben in Elbing bei Rudolph Sausse, Drogueric, Alter Martt 0. 


Chocoladen Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen- Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
Aprikosen-, Pistazien-Orsme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste 
Tafel-Dessert. \ 

In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. l.— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert- Chocolade - Täfelchen 
7 in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine N 


Mk. 0.40 5 5 
superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfeichen 
Mk. 0,80 Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 


Stollwerck scher Chocoladen und Cacao's; 


durch Firmenschilder kenntlich. 


örſenberich f 
der Berliner ee Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 9. Januar 1889. 
Von leiner Seite lagen heute Anregnungen vor, welche geeignet erſchienen, die 
Börſe von der geſtern zum Schluß wieder aufgenommenen Feſtigkeit zu verdrängen, 
Der Markt nahm trotzdem anfangs eine matte Tendenz an, doch ſchon vor Schluß der 
erſten Börſenſtunde erhielt das Geſchäft einen völlig anderen Character, die Mattigkeit 
ſchlug in eine intenfiv feſte Haltung um und es entwickelte ſich ein fo reges Geſchäft, 1 
wie es lange nicht zu beobachten war. Dies war in erſter Linie der Fall auf dent 
Bankenmarkte, doch auch für öſtliche Bahnen herrſchte heute beſſere Stimmung, die zu 
Courserhöhungen führte. Renten waren ſtill, Prioritäten wenig verändert. Auf dem 
Montanmarkt war das Geſchäft recht animirt und die Stimmung eine entſchieden feſte! 
die ſpeculativen Werthe gingen in großen Beträgen um und die Courſe ſtellten ſich 
faſt durchweg höher. Induſtriepapiere lebhaft gekauft. 


Schluß Caſſe Caſſe 

Credit⸗Actien. . . 168,75 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 
Lombarden .. 44,85 Reichs⸗Anleihe. 108,90 | Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 110,85 do. 33 pCt.. . 103,50 ſchinen⸗Actien 
Disconto⸗Comm.. 231,65 Preuß. 4 pCt. Conſ. 108,10 Bismarckhütte⸗Act. 
Deutſche Bank.. 174,75 do. 33 „ „ 104,20 | Braunſchw. Kohlen 
Handels⸗Antheile. 178,75 Berliner 33 pCtige St.⸗ Prioritäten 
Laurahütte. . . 141,50 Stadt⸗Obligat.. 102,70 | Hibernia⸗Actien 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35pCt. Pfdbr. 101,10 Stadtbergerh.⸗Act. 

„ 98,50 | Weſtpr. „ „ 101,60] Weſtf. Union St.⸗P. 
Bochumer Gußſtahl 189,75 Pomm. „ „ 101,90] Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Marienburger. | 90,45 Poſener „ „ 101.— Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Oſtpreußen . . 119,15] Berl. Bockbr.⸗Act. 114,80 Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 152,85] Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 
Mainzer 113,65 Brauerei⸗Actien 118,25 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen 173,85 fefferberg⸗Br.⸗A. 134,20 erke Actien 
Ital. 5 pCt. Rente 96,50 Königſtadk⸗Br.⸗Act. 154,30] Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Orient 63,70 Schultheiß“ Br.⸗A. 278,50 fabrik Actien . 
Alte Ruſſen . | 99,— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 
Ruſſ. 80er Anleihe | 87,— Ackſen 168,— | Hoffmann Wagg. A. 
Egypt. 4 pCt. Anl. 84,25 Germania⸗Vorz.⸗A. 171,60 Vict.⸗Speicher Act, 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,80 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 
Ruſſiſche Noten 212,25 Schleſ. Cement⸗Act. 


Actien Lit. B. |175,— 


